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Die vierte ordentliche Generalſynode
wird am heutigen Dienstag in Berlin eröffnet werden. Für
dieſelbe iſt bereits eine große Anzahl von Druckſachen vor
dereitet, ſo beſonders der umfangreiche Entwurf über die
Sorbildung der Geiſtlichen. In demſelben lauten die neuen
Feſtimmungen über das Lehrvikariat:

8 6. Jeder Kandidat der Theologie iſt ſeitens des Kon
ſiſtoriums einem Geſtlichen einer Kirchengemeinde als Lehroikar
zu überweiſen. Die Dauer des Lehrvikariats beträgt ein Jahr.

Der Kandidat unterſteht der Leitung und beſonderen Fürſorge des
Geiſtlichen, dem er überwieſen iſt. Jeder Geiſtliche einer Kirchen-
gemeinde iſt verpflichtet, die Leitunz des ihm überwieſenen
Lehrvikars zu übernehmen und ihn mit den Aufgaben des
geiſtlichen Amtes in ihrem ganzen Umfange vertraut zu machen.
Zu den Sitzungen der kirchlichen Geme'ndeorgane iſt der
Lehrvikar thunlichſt heranzuziehen. Der Erlaß beſonderer Be-
ſtinmungen über das Lehrvikariat bleibt dem Evangeliſchen Ober-
ürchenrath vorbehalten. Jeder Geiſtliche einer Kirchengemeinde iſt
ferner verpflichtet, dem ihm überwieſenen Lehrvikar auf Erfordern
des Konſiſtoriums Wohnung und die nothwendige Verpflegung
gegen eine von der Auffſichtsbehörde feſtzuſezende Vergütung zu
gewähren, bzw. zu beſchaffen.

8 7. Zur Vorbereitung auf das geiſtliche Amt kann dem
Kandidaten die Aufnahme in einem Predigerſeminar vor oder
nach der zweiten Prüfung geſtattet werden. Hat ein Kandidat
vor der zweiten Prüfung das Predigerſeminar mindeſtens ein
Jahr beſucht, ſo wird er von der Verpflichtung zum Lehrvikariat
befreit.

s 8. Die Beſtimmungen über den Beſuch der Schullehrer-
ſeminare ſeitens der Kandidaten der Theologie werden durch dieſes
Geſetz nicht berührt.

s 9. Diejenigen Kandidaten, welche weder im Lehrvikariat,
noch im Prediger oder Schullehrerſeminar ſich ausbilden, haben
von einer anderweit übernommenen Beſchäftigung dem Konſiſtorium
Anzeige zu erſtatten. Eine mindeſtens einjährige praktiſche Be-
ſchäftigung auf dem Gediete des Unterrichts oder im Dienſt eines
innerhalb der Landeskirche mit Korporationsrechten verſehenen
Vereins der äußeren oder inneren Miſſion kann in beſonderen
Fällen als theilweiſer Erſatz für das Lehrvikariat behandelt und
eine Verkürzung desſelben bis höchſtens auf ein halbes Jahr ge-
währt werden.

Der wichtigſte BerathungsGegenſtand, das Kirchengeſetz,
betr. das Dienſteinkommen der Geiſtlichen iſt noch
nicht ſo weit fortgeſchritten, weil die Berathungen über ihn
noch nicht abgeſchloſſen ſind doch beſteht in den nächſtbetheiligten
Kreiſen die Auſicht, daß die Vorlage in einigen Tagen wird zur
Vertheilung kommen können. Wie es ſcheint, war ſchon zu
Anfang des Sommers mit dem Finanzminiſterium eine Ver
ſtäändigung über die Beſoldungsſätze für die Geiſtlichen erfolgt,
dagegen war bis zuletzt ein Gegenſatz zwiſchen dem Standpunkte

Kultusminiſteriums und der oberſten Kirchenbehörde vor-
anden.

Das Befinden des Präſidenten des Oberkirchenraths
D. Dr. Barkhauſen hat ſich ſo gebeſſert, daß er wohl an
den Sitzungen der Generalſynode wird theilnehmen können,
wenn er auch noch nicht die volle Bewegungsfreiheit wieder
erlangt hat. Die letzte Sitzung des Oberkirchenraths hat der
Präſident bereits wieder geleitet.

Von den vorliegenden Druckſachen für die Generalſynode,
deren wir die wichtigſten bereits in früheren Mittheilungen er
wähnt haben, ſoll heute nur auf die Denkſchrift über die Er
richhtung einer Kirche und eines Pfarrhauſes
in Dar-es-Salaam näher eingegangen werden. Die
einmaligen Koſten dafür ſind auf 152 000, die dauernden auf
8—9000 Mk. berechnet; zur Deckung ſtehen 37 000 Mk.
zur Verfügung. Für den Kirchenbau ſoll nochmals eine
Kirchenkollekte ausgeſchrieben werden. Beſondere Beachtung
m nen folgende in der Denkſchrift ausgeſprochenen Grund

„Das Reich betrachtet die kirchliche Verſorgung der Einwohner
des Kolonialgebietes nicht als ſeine Obliegenheit; auch erſcheint
es, ſo ſehr dies für die Zukunft zu wünſchen iſt, zur Zeit
noch nicht angängig, ein Zuſammenwirken der geſammten
evangeliſchen Landeskirchen herbeizuführen. Es
iſt deshalb Ehrenpflicht der größten deutſchen kirchlichen
Gemeinſchaft, der preußiſchen evangeliſchen Landeskirche
der älteren Provinzen, auch die kirchliche Verſorgung der deutſch
redenden Evangeliſchen in Deutſch Oſtafrika, zunächſt in Dares
Salaam, in die Hand zu nehmen, zumal die Zahl der mit ihr in
mehr oder weniger enger Verbindung ſtehenden auswärtigen
Gemeinden ſchon jetzt ſi h auf mehr als 70 beläuft und noch neuer-
dings die deutſch evangeliſche Gemeinde in Windhoek (Deutſch-
SüdweſtAfrika) den förmlichen Anſchluß an dieſelbe nachgeſucht hat.“

Den Grund und Boden für den Kirchenbau c. hat das
Gouverneinent zum Geſchenk gemacht. Jn den obigen Aus-
ihrungen kommt zum erſten Male die Stellung des Reiches

dieſen Fragen zum Ausdrucke; die kirchlichen Angelegenheiten
ind dangch die einzigen von allen Verwaltungsfragen, welche
das Reich nicht zu ſeinen Obliegenheiten rechnet. Deshalb
den nun die ſtaatlichen Kirchenbehörden in die Kolonien
ingreifen.

Zu erwähnen iſt noch, daß eine katholiſche Kirche mitten in
res-Salaam ſchon im Bau begriffen iſt.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer traf geſtern Vormittag o Uhr in Kiel ein

nd wurde auf dem Bahnhofe von dem Prinzen und der Prin
hin Heinrich, ſowie von dem kommandirenden Admiral,

miral v. Knorr; dem Admiral Köſter, dem Staats-
ekretär des ReichsMarineamts Tirpitz und von dem Komman-
anten Oberſt v. Höpfner einpfangen. Se. Majeſtät begab

unter begeiſterten Begrüßungsrufen der Bevölkerung zurJrbrücke und von dort mittels einer Salonpinaſſe an
id des Flaggſchiffes „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, wo er
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während ſeines Kieler Aufenthaltes Wohnung zu nehmen
gedenkt. Die im Hafen liegenden Kriegsſchiffe gaben beim
Paſſiren der Kaiſerlichen Pinaſſe den Kaiſerſalut. Miktags
fand in Gegenwart des Kaiſers die Vereidigung
der Marine Rekruten ſtatt. Nachdem die
Marine- Pfarrer auf die Bedeutung des Eides hingewieſen
hatten, wurde die Vereidigung vollzogen. Se. Maj. hielt
hierauf eine kurze Anſprache, in welcher er auch auf die treue
Pflichterfüllung des Herzogs Friedrich Wilhelm von Mecklen-
burg und der mit ihm auf dem Torpedoboot S. 26 um-
gekommenen Mannſchaften hinwies. Der kommandirende
Admiral, Admiral v. Knorr brachte ſodann ein Hurrah auf
Se. Majeſtät aus, worauf der Kaiſer nochmals das
Wort ergriff und auf die Ehre der Anweſenheit der
Mannſchaften und Offiziere des im Hafen liegenden ruſſiſchen
Kreuzers „Wladimir Monomach“ bei der Vereidigung hinwies.
Der Kaiſer erinnerte daran, daß der ruſſiſche Kaiſer Admiral
der deutſchen Marine ſei, hob die Tüchtigkeit der ruſſiſchen
Matroſen hervor und ſchloß mit einem dreimaligen Hurrah auf
Kaiſer Nikolaus.

Vorausſichtlich wird der Kaiſer am 24. Nov. auf S. M. S.
„Baden“ von Kiel aus eine Fahrt in See machen.

Die Königin von Schweden wird wieder im nächſten
Jahre auf längere Zeit in Honnef unter dem Drachenfels bei Bonn
Wohnung nehmen. Dem Vernehrmmen nach erfolgt ihre Ankunft
bereits am 15. April.

Staatsminiſterinm trat geſtern Nachmittag unter
dem Vorſitz des Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung zuſammen.

Jetzt veröffentlicht auch der „Reichsanzeiger“ die Ernennung
des Staatsminiſters Frhrn. v. Marſchall zum Botſchafter in
Konſtantinopel.

Der frühere japaniſche Geſandte
Schuſo Noxki, ſoll, wie die „Voß.
des Grafen Okuma im japaniſchen Miniſterium für
Handel, Gewerbe und Land wirthſchaft in
Ausſicht genommen ſein. Jn Deutſchland würde ſeine Ernennung
günſtig aufgenommen werden, da Vicomte Aoki ſich als eifriger
Förderer der Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und Japan
erwieſen hat und für Deutſchland eine beſondere Vorliebe hegt.

Der Reichsgerichtsrath Dr. Stenglein tritt, wie das „Leipzig.
Tageblatt“ mieldet am 1. Jannar in den Nuheſtand.

Die „Hamb. Nachr.“ ſagen in einer Beſprechung der
Rede des Grafen Goluchowski, es ſei ausgeſchloſſen ge-
weſen, daß der Miniſter genauere Angaben über ein öſter-
reichiſch-ruſſiſches Abkommen machen werde. Anläßlich
des Artikels der „Nowoſti“ müſſe aber die Frage wiederholt
werden, ob Oeſterreich vielleicht in diejenige Stellung eingerückt
ſei, die Deutſchland bis 1890 innegehabt habe. Damals ſei
Oeſterreich in der Zwickmühle geweſen, jetzt habe es ſelber eine.

Der „Saar- und Blieszeitung“ zufolge iſt eine Verleumdungs-
klage gegen das Stöckerſche „Volt“ angeſtrengt worden wegen
der in demſelben aufgeſtellten Behauptung, einer der Schöffen,
welche bei dem Urtheilsſpruch im Beleidigungsprozeß
Stöcker gegen v. Stumm mitgewirkt haben, ſei kurz vor dem
Termine bei Stöckers Anwalt erſchienen mit der dringenden Bitte,
ihn abzulehnen, da er ein ruinirter Mann ſei, wenn er in die Lage
lomme, den Frhrn. v. Stumm verurtheilen zu müſſen.

Vor der Textil- Kommiſſion des Wirthſchafilichen Aus
ſchuſſes zur Begutachtung und Vorberathung handelspolitiſcher
Maßnahmen wird am 1. Dezember eine mündliche Vernehmung
von Sachverſtändigen ſtattfinden. Der Verband deutſcher Leinen-
Jnduſtrieller wird dazu Vertreter aus der Leinen- und Jute Induſtrie
ſtellen und dieſelben in ſeiner am 30. November ſtattfindenden
Generalverſammlung zu dieſem Zwecke ernennen.

Die Schnlkonferenz, welche zu Anfang voriger Woche
unter Vorſitz des Unterrichtsminiſters zuſammentrat, hat ihre

Si im rei n endi J ößSitzungen am Freitag, den 19. d. M., beendigt. Den größten
Theil der Sitzungen haben die Verhandlungen über den Ent-
würf zu einer neuen Ordnung der Prüfung für das
Lehramt an den höheren Schulen in Anſpruch ge-
nommen. Unter den vielen Einzelheiten, über welche dabei eine
erfreuliche vorläufige Verſtändigung erzielt wurde, iſt nament
lich der Wunſch hervorzuheben, daß künftig eine größere Zahl
von praktiſchen Schulmännern in die Prüfungskommiſſion

Da

für Deutſchland, Viromte
Ztg.“ vernimmt, als Nachfolger

berufen werden möge, daß ein Theil der Studienzeit
für Mathematik und Naturwiſſenſchaften auch
auf techniſchen Hochſchulen zugebracht werden könne,
daß unter die Prüfungsfächer (im Hinblick auf ge-
wiſſe Fachſchulen) die angewandte Mathematik auf-
genommen und daß nur ein einheitliches Zeugniß, mit
einem der Prädikate „genügend,“ „gut“, „mit Aus-
zeichnung“ beſtanden, ertheilt werde. Außer der Prüfungs-
ordnung wurde noch die Frage eingehend erörtert, ob und in
welcher Weiſe dem vielſeitig geäußerten Wunſche auf Be
ſeitigung der feſten Zulage von 900 Mk. ent-
ſprochen und eine Beſoldungsordnung aufgeſtellt werdenkönne, die ſich zur Uebertragung auch auf die nichtſtaatlichen

Anſtalten eignet.
Zu der Entſcheidung des Berliner Bezirks Ausſchuſſes

in Sachen der Feenpalaſt-Verſainmiungen der Berliner
Produktenhändler, die von demokratiſcher Seite vielfach als ein
„Fehlſchlag“ bezeichnet wird, welchen die preußiſche Regierung
fich durch ihre auf das „Drängen der agrariſchen Agitation“
erfolgte Auslegung des VBörſengeſetzes zugezogen habe, nimmt
jetzt das Organ des Herrn v. Miquel das Wort, indem es
ausführt, daß in der Angelegenheit nunmehr die Entſcheidung des
Oberverwaltungsgerichts angerufen werden würde, die voraus
ſichtlich anders, als diejenige des Bezirks Ausſchuſſes ausfallen
werde. Das Blatt ſchreibt

Wer die Vorgänge des letzten Jahres, und namentlich die
Verhandlungen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes über dieſe

Frage während des laufenden Jahres mit Aufmerkſamkeit verfolgt
hat, wird nicht einen Augenblick über die Motive zweifelhaſt
ſein können, welche die Regierung zu ihrem Schritte
gegen die Feenpalaſt Verſammlung veranlaßt haben.
ſo wenig wie es zweifelhaft ſein kann, daß mit der
Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes das letzte Wort in dieſer
Sache noch nicht geſprochen iſt. Der Handelsminiſter hat ſowohl
bei der Berathung des Etats für 1897,98, als auch namen lich bei
den Verhandlungen über die Jnterpellation v. Arnim und Ge
noſſen am 25. Juni d. Js. im Abgeordnetenhauſe aus-
drücklich darauf hinge rieſen, daß die Faſſung des Geſetzes nach
feiner Meinung in vieler Beziehung keine glückliche ſei,
weil ſo außerordentlich viele Zweifel über den Sinn der einzelnen
Beſtimmungen des Börſengeſetzes, insbeſondere auch des S 1 offen
gelaſſen ſeien und daß auf das Entſchiedenſte Werth darauf zu
legen ſei, daß ſie auf dem Wege der verwaltungs-
gerichtlichen Entſcheidung klargelegt würden.
Um dieſe herbeizuführen und weil die Regierung entgegen anderen
Anſichten der Auffaſſung war, daß der S 1 des Börſengeſetzes
iur dahin verſtanden werden kann, daß Privatbörfen nicht

zuläſſig ſeien, daß Privatbörſen der Genehmigung der Aufſichts
behörde bedürfen, ſobald ſie von dieſer als Börſen bezeichnet und
anerkannt würden, find die bekannten Schritte gegen die Feenpalaſt-
verſammlungen unternommen worden, und wenn die Entſcheidung
des Bezirksausſchuſſes zu Gunſten der Getreidehändler ausgefallen
iſt, ſo iſt darin weder ein „Fehlſchlag“ der Regierung, noch eine
definitive Auslegung der ſtrittigen Geſetzesbeſtimmungen zu er-
blicken denn es leidet gar keinen Zweifel, daß
die Entſcheidung des Oberverwaltungs-
gerichts nunmehr angerufen werden wird.

Seitens der zuſtändigen Miniſter wird, wie ſchon kurz er
wähnt, beabſichtigt, die Einführung der allgemeinen Fleifchſchau
in Preußen im Wege der Polizeiverordnung zu regeln. Der Ent-
wurf zu der bezüglichen Verordnung ſieht die Kontrole bis auf das
zum eigenen Verbrauch im Hauſe geſchlachtete Vieh vor. Mit den
übrigen Bundesſtaaten ſind Verhandlungen angeknüpft
worden hinſichtlich der Einführung der allgemeinen Fleiſchſchau.

Ter aus Oporto gemeldete Konflikt zwiſchen der portu-
gieſiſchen Bevölkerung und Matroſen des Kanonen-
bootes „Wolf“ entbehrt jeder Bedeutung. Die Angelegenheit
wird dem „Hamb. Correſp.“ zufolge disziplinariſch auf dem Dienſt
wege ihre Erledigung finden.

Für die bevorſtehende große Viehzählung am I. De
zember d. J. weiſt jetzt das Statiſtiſche Bureau be-ſonders darauf hin, daß bei der diesjährigen Viehzählung zum
erſten Mal im preußiſchen Staate auch eine Zählung des
Federviehes ſtattfinden ſoll und daß daher auch diejenigen
Gehöfte, welche entweder nur eine oder mehrere Arken von Feder-
vieh (Gänſe, Enten und Hühner) halten, als viehbeſitzende
mit zuzählen ſind. Jm Weiteren macht das Statiſtiſche
Bureau noch ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß die Zählung
nicht nach „Haushaltungen“ oder „Häuſern“, ſondern nach „Ge-
höften“, die auch nur aus einem Hauſe beſtehen können, auszu-
führen und daß daher auf einer und derſelben Zählkarte die Zahl
aller im Gehöfte (Hauſe) wohnenden viehbeſitzenden Haushaltungen
(Hauswirthſchaften) zuſammen mit dem geſammten im
Gehöfte (Hauſe) vorhandenen Viehſtande zu verzeichnen iſt.
Auch iſt noch beſonders darauf zu achten, daß alle innerhalb
der Städte zerſtreut in den Häuſern vorhandenen vereinzelten
Stücke Vieh, ſowie Pferde in den Bergwerken nicht übergangen
werden. Endlich weiſt das Statiſtiſche Bureau noch darauf hin,
daß laut Erlaß des Kultusminiſters im Falle der Betheiligung
der Lehrer an der Viehzählung die Ansſetzung des Unterrichts
in den Volksſchulen geſtattet iſt.

Nachdem ein Vizekonſulat in VBnuſchär (Perſien) errichtet
und die einſtweilige Verwaltung des Poſtens durch einen Berufs
beamten beſchloſſen worden, iſt der bisher im Aus rärtigen Amt
beſchäftigt geweſene Gerichtsaſſeſſor Hauck kommiſſariſch dorthin
entſandt worden. Dem Aſſeſſor Hauck iſt für die Dauer ſeiner
Amtsführung in Buſchär der Charakter als Konſul verliehen. Der
Genannte iſt in Buſchär angekommen und hat die dortigen Amts-
geſchäfte übernommen,

Deutſchland auf Kreta. Die deutſche Votſchaft in
Konſtantinopel hat das Oberkommando in Kaneg davon ver-
ſtändigt, daß ein deutſches Panzerſchiff eine Erſatztruppe
für die abgeholte Truppenabtheilung nach Kaneg bringen wird.

än.

Parlamentariſches.
Die Mitg'ieder der dentſchen Reichspartei werden zu einer

Fraktionsſitzung auf den 30. November nach der Reichstagseröffnung
zuſammentreten

In dem Wahlkreiſe Ober- und Niederbarnim haben die
konſer vativen und nationalliberalen Parteien an
Stelle des Frhrn. v. Eckardſtein-Putzel, der in das Herrenhaus be-
rufen worden iſt, den Reichstagsabgeordneten Prof. Pauli (freik.)
ais Kandidaten für den Landtag aufgeſtellt. Derſelbe wird auch
für die kommende Reichstagswahl der Kandidat der ver-
einigten Parteien ſein. Auch der Bund der Landwirthe wird für
ihn eintreten.

Für den Wahlkreis Nenſtettin wurde der Landktagsabge-
ordnete v. Bonin als Kandidat der Konſervatiren für den Reichs
tag proklamirt. Jetzt vertritt den Wahlkreis der antiſemitiſche Ober
lehrer Dr. Paul Förſter, dem die Fraktionsantiſemiten den Gutsbe-
ſitzer Aſchendorff gegenüberſtellen,

e

Ching, Haiti und die dentſche Flotte.
Wie dringend nothwendig es iſt, unſere Floite ſobald als möglich

zu vermehren, ſieht man neuerdings mit verblüffender Deutlklichkeit an
den Vorgängen in China und Haiti. Wer unter dieſen Umſtänden
noch immer davon reden kann, daß die Marinevorlage der Regierung
uferloſe Flottenpläne ſeien und daher abgelehnt werden müſſe, iſt
entweder ein Narr oder ein Feind unſeres deutſchen Vaterlandes.
Nur eine ſtarke Vertretung im Auslande kann dem Deutſchen jene
Autorität auch dort ſichern, die nicht nur wünſchenswerth, ſondern
unbedingt nothwendig iſt, unſere Landsleute in fernen Landen vor
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Verß gen zu ſchützen, unſerem Handel die Wege frei und
den Namen des Deutſchen Reiches in Ehren zu halten.

Gegen den J ten Pöbel in China waren allerdings
nicht einmal engliſche Miſſionare geſichert geweſen, während in Haiti
das Bewußtſein der eigenen Schwäche gegenüber einer deutſchen
Seemacht die dortige Regierung wohl zu anderen Maßnahmen gegen
deutſche Unterthanen geführt hätte. Selbſt der Neger kann Kriegs
ſchiffe ungefähr auf ihren Werth taxiren, ſchätzt einen Kulturſtaat nach
dem ab, was er von ihm auf dem Waſſer ſieht, und richtet darnach
den Grad ſeiner Unverſchämtheit ein. Während wir in China aber
ſofort mit einer L Kraft handelnd eingreifen tonnten, werden
wir in Haiti vielleicht länger auf die Erlangung der Genugthuung
warten müſſen und handeln unter allen Umſtänden richtig darin, daß
wir den Haitianern durch ein wirkliches Kriegsſchiff den Begriff des
d beibringen, den wir den Deutſchen dort angedeihen laſſen
wollen.Jn Oſtaſien iſt in den letzten Jahren vielfach von den dortigen
Deutſchen anerkannt, daß die Anweſenheit des Panzerkreuzers
S. M. S. „Kaiſer“ nutzbringend wirkt, während er auch vom
militäriſchen Standpunkte aus unſerem ſonſt nicht gerade kräftigen
Kreuzergeſchwader einen guten Rückhalt bietet. Daß ihm die Haupt
eigenſchaften des Kreuzers, Schnelligkeit und großer Kohlenraum,
fehlen, iſt bedauerlich; er ſpielt deshalb vorläufig unter den meiſtens
leichteren europäiſchen Kriegsſchiffen in Oſtaſien gewiſſermaßen die
Rolle eines etwas ehrwürdigen Schlachtſchiffes weiter, wozu ihn ſeine
zahlreiche Beſatzung und ſchwere Artillerie etwas berechtigen.

Leider werden dieſe Verhältniſſe nicht mehr länger ſo bleiben,
weil das ſchnelle Anwachſen der japaniſchen Flotte und das
Streben Japans nach der Vorherrſchaft im ſtillen Ocean auf die
militäriſche Vertretung aller Kulturſtaaten in Oſtaſien ſteigernd ein
wirkt. Die Vereinigten Staaten werden in nächſter Zeit ihre
Flotte dort durch neue ſchwere Kreuzer verſtärken. Rußland ſchafft un
auffällig, aber deſto ſtetiger ſtarke Panzerkreuze ſeiner Oſtſtſceflotte nach
Oſtaſien, indem es dieſelben zunächſt eine Zeit lang im Mittelmeer
ſlationirt, ſie dort durch Nachſchub erſetzt und dann nach Wladiwoſtok
verſchwinden läßt. Der jetzt in Kiel anweſende, umgebaute Panzer
kreuzer „Wladimir Monomach“ wird, ſo ſchreiben die „B. P. N.“,
gemäß ſeiner vorläufigen Beſtimmung für das Mittelmeer wohl bald
denſelben Weg gehen. England beginnt, nachdem die Zuſammen
ſetzung ſeiner Mittelmeer- und Kanalgeſchwader aus nur
erſiklaffigen modernſten Schlachtſchiffen vollendet iſt, mit der Ver
wendung ſeiner großen Schlachtſchiffe von mehr als 10 000 tons
Deplacement im außereuropäiſchen Dienſt. Auch dem Geſchwader in
Oſtaſien iſt der „Eenturion“ von 10 500 tons beigegeben und die
bereits aus Panzerkreuzern, geſchützten Kreuzern und kleinen Fahr
zeugen beſtehende ſtarke Streitmacht noch in letzter Zeit wiederum
um zwei geſchützte Kreuzer und mehrere Torpedobootszerſtörer ver
größert worden.

Eine ſtarke Vertretung Deutſchlands im Auslande, welche nicht
durch Minderwerthigkeit und Alter gegen diejenige anderer Mächte
abſticht, wird nichteuropäiſche Völker oft von Uebergriffen gegen
unſere Landsleute abhalten, ſowie die hoffentlich in ſpäteren Jahren
mögliche zeitweiſe Verwendung von deutſchen sSchlachtſchiffen im Auslands-
dienſt zu ſchnellerer und beſſerer Erledigung dennoch entſtandenerKonflikte
führen wird. DasVerwenden ſtärkerer Streitkräfte im Auslande würde auch
andere Staaten von dem verhetzenden Bezeugen ihrer Mißgunſt etwas
zurückhalten, ſobald wir im Intereſſe unſerer ſchnellwachſenden Be
völkerung und zur Sicherung des Abſatzes unſerer Jnduſtrieprodukte
uns vielleicht um Landerwerb bemühen an Küſten, auf welche
keine europäiſche Macht ältere Anſprüche haben kann. Un-
willlürlich werden die älteren Kolonial- und Seemächte
dieſelben Rechte, die ſie ſtets für ſich in Anſpruch nehmen,
dem an fernen Küſten ſtark auftretenden Deutſchland leichter zu
erkennen, als wenn deſſen dort aufgebotene Streitmacht zu gering
gegenüber denjenigen Mitteln erſcheint, welche dieſe Mächte früher
zur Bewältigung ähnlicher Aufgaben gebraucht haben. Es verletzt
zu ſehr die Eitelkeit, wenn ein Anderer mit geringerem Aufwande
denſelben Erfolg anſtrebt, um den man ſelbſt mit bedeutend mehr
Mitteln gerungen hat.

t

Ueber unſeren Konflikt mit China liegt jetzt von chineſiſcher
Seite die erſte amtliche Darſtellung vor, welche der chineſiſchen Ge
ſandtſchaft in Waſhington zugegangen iſt. Danach werden die Vor
gänge, über welche wir wiederholt berichteten, wie folgt geſchildert
Als man erfahren hatte, daß Vanditen im Diſtrikte Kuyeh zwei
deutſche Miſſionare getödtet hatten, erhielt der Gouverneur von
Schantung Befehl, einen hohen Beamten der Provinz zu be-
auftragen, die Miſſethäter unverzüglich zu verhaften und zu
beſtrafen. Am fünfzehnten November berichtete der Gouver-
neur telegraphiſch, daß vier Verhaftungen ge-macht worden ſeien, und dies wurde dem deutſchen Geſandten mit
getheilt aber die deutſchen Kriegsſchiffe hatten ſchon am vierzehnten
November Truppen gelandet und der Garniſon 48 Stunden Zeit ge
geben, ſich zurückzuziehen. Der Geſandte machte dem Tſung-liHamen
Miniſterium des Aeußern) keine Mittheilung von dieſem Schritt.
Die Nachricht von der Landung der Deutſchen kam in
Peking am fünfzehnten November an und erregte große
Ueberraſchung. Die chineſiſche Regierung defahl darauf mit
Rügſicht auf die guten Beziehungen zur deutſchen Regierung
dem Gouverneur, die Garniſon ſtrenge zu kontroliren, die Truppen
zurückzuziehen und ihnen einzuſchärfen, daß ſie ſich ohne Jnſtruktionen
nicht zu rühren haben. Gegenüber dieſer Darſtellung ſei zunächſt
nur daran erinnert, daß von deutſcher Seite auch h chineſiſche
Beamte der Mitſchuld an der Ermordung der Miſſionare geziehen
werden und daß überdies nicht nur dieſe Gewaltthat, ſondern auch
die Jnſultirung deutſcher Offiziere, ſowie die Beſchimpfung unſerer
Flagge durch den chineſiſchen Pöbel das Vorgehen der Kreuzer
Divpiſion in der KiaoTſchauBucht veranlaßt haben.

Wie die Dinge dort ſich weiter entwickeln werden, läßt ſich in dieſem
Augenblick noch nicht überſehen amtlicherſeits iſt bisher in der ganzen
Anzelegenheit noch nichts bekannt gegeben, und auch die „Nordd.
Allg. Ztg.“ kat ſich bis jetzt auf ganz kurze Mittheilungen beſchränkt,
die im Weſentlichen bereits bekannt ſind. Soweit ſich indeſſen über
ſehen läßt, hat es nicht den Anſchein, als würden
die deutſchen Schiffe bald die Bucht von Kiao-
Tſchau wieder verlaſſen, noch auch, als ob das gelandete
Detachement den Boden Chinas bald wieder mit dem Aufenthalt an
Vord vertauſchen würde. Der Hafen von Kiao-Tſchau würde
für uns eine eminente Bedeutung erſt erhalten, wenn auch ein
Theil des kohlenreichen Hinterlandes in denBeſitz des Deuiſchen Reiches kommen würde. Ob
an maßgebender Stelle Erwägungen angeſtellt werden, die ſich in
dieſer Richtung bewegen, wiſſen wir nicht. Indeſſen dürfte ſchon die
nächſte Zukunft lehren, daß, wenn Deutſchland an der Kiago-
Tſchau Bucht, wo übrigens unſeres Wiſſens ſchon früher
eingehende Vermeſſungen unſererſeits vorgenemmen worden
ſind, dauernden Fuß ſaſſen ſollte, es ein größeres Gebiet,
als in dieſem Augenblick von deutſchen Matroſen beſetzt gehalten wird,
in Anſpruch nehmen würde. Als ſelbſtverſtändlich wird man dabei
annehmen müſſen, daß die deutſche Negierung in Oſtaſien nicht han
delt, ohne vorher eine Verſtändigung mit den anderen, für uns in
Betracht kommenden Mächten erzielt zu haben, ebenſo, daß auch
China der Ausbreitung des deutſchen Einfluſſes in ſeinem Lande nicht
unſympathiſch gegenüber ſteht. Wie weit darauf die Haltung
Deutſchlands im japaniſchen Kriege von Einfluß iſt, läßt ſich ſchwer
ermeſſen indeſſen ſcheint es nicht unmöglich, daß Verhand
lungen wegen einer deutſchen Marineſtation
in China ſchon ſeit längerer Zeit ſchweben
und daß über eine ſolche auch bei Gelegenheit der letzten Kaiſer-
Entrevuen geſprochen worden iſt. Jn unterrichteten Kreiſen nimmt
man übrigens an, daß möglicherweiſe noch weitere Ver
ſtärkungen in Oſtaſien nöthig werden könnten, als die
Entſendung des Kreuzers „Kaiſerin Auguſta“ ſie unſerer dort
weilenden Kreuzerflotte zu bringen im Stande iſt.

England ſcheint der deutſchen Okkupationder Kigo-
ſchauBai in Schantung keine Schwierigkeiten in den Weg

legen zu wollen. Wie man dem „B. T.“ aus London telegraphirt,
iſt im Miniſterrath am Sonnabend auch die Frage der Beſetzung

des Hafens von KiaoTſchau durch die deutſche Marine ſeitens einer
der Miniſter aufgeworfen worden. Lord Salisbury ſoll darauf das
Wort genommen und erklärt haben, die Befitznahme ſei ihm bisher
offiziell nicht notifizirt worden und ſchon aus dieſem Grunde entziehe
ſich die Angelegenheit der Diskuſſion. Jm Uebrigen ſei England

aber gerade hinreichend genug anderweitig engagirt, um ſich in dieſen
Fall nicht einzumiſchen.

In Marinekreiſen verlautet übrigens, daß die Bildung einer
zweiten Kreuzerdiviſion für Oſtaſien, befohlen ſei,
beſtehend aus den Schiffen Kaiſerin Auguſta“, „Gefion“
und „Deutſchland“. Die „Nordoſtſeeztg.“ iſt in der Lage,
beſtätigen zu können, daß Prinz Heinrich ſich erboten habe, die
Expedition nach China auf dem Panzer „Deutſch
land“ mitzumachen und der Kaiſer bereits ſeine
Genehmigung hierzu ertheilt hat.

OeſterreichUngarn.
Wahl. Zur Nachachtung in Deutſchland empfohlen!

Parlamentariſches.
Das Abgeordnetenhaus wählte mit 116 Stimmen Dr. von Fuchs

(katholiſche Volkspartei) zum zweiten Vizepräſidenten. Hierauf wurde
die Spezialdebatte über die Nothſtandsvorlage fortgeſetzt. Der
Marineausſchuß der ungariſchen Delegation nahm geſtern das
Marinebudget unverändert an. Im Laufe der Debatte hatte
Admiral Frhr. v. Sterneck auf die Nothwendigkeit einer Stärkung der
Flotte hingewieſen, welche, abgeſehen von den der Flotte vorgezeich
neten militäriſchen Aufgaben, auch für den Schutz und die Wabrung
des Anſehens der Monarchie erforderlich ſei. Gleichzeitig betonte der
Miniſter die Wichtigkeit des Schutzes der im Auslan de
lebenden öſterreichiſch- ungariſchen Staatsange-
hörigen. In Abgeordnetenkreiſen verlautet, daß morgen im
Plenum des Abgeordnetenhauſes die Berathung des DipauliſchenSprachenantrags und in einer Abendſteung jene des Aus

gleichsproviſoriums beginnen wird.
Vulgarien.

Wieder ein politiſcher Prozeß?
Jn Bulgarien find die politiſchen Prozeſſe noch immer an der

Tagesordnung. Dort erregt großes Aufſehen die Verhaftung vesfrüheren r Sweſtarow, der beſchuldigt iſt, im Jahre 1886
die Mißhandlung eines gewiſſen Penew befohlen zu haben, woran
dieſer geſtorben iſt. Penew war Spion im Dienſte der ruſſenfreund
lichen, gegen den Fürſten Alexander konſpirirenden Partei. Der
Verhaftete hat 50 000 Francs Caution für ſeine Freilaſſung geboten,
jedoch ohne Erfolg.

Türkei.
Derendgültige Friedensvertrag in Sicht.

Die „Agence Havas“ erfährt aus Konſtantinopel, der endgültige
Friedensvertrag werde wahrſcheinlich in nächſter Zeit unterzeichnet
werden in der Frage der Entſchädigungszahlungen an Privote ſei
ein Einverſtändniß erzielt worden die Botſchafter ſeien geſtern
zuſammengekommmen, um über ein Vorgehen der Mächte in der
Kretafrage zu berathen.

Vereitelter Plan.
Um den Forderungen Rußlands bezüglich der Verwendung der

Kriegsentſchädigung nachzukommen, hat die Pforte jetzt definitiv be
ſchloſſen, vorläufig auf den MarineOrganiſationsplan zu verzichten.

Telegramme
Breslau, 23. November. Das Oberlandesgericht ver-

urtheilte den Aufſichtsrath der 1886 fallit gewordenen
Oderdampfſchifffahrts geſellſchaft vereinigter
Schiffer wegen Verſtoßes gegen das Aktiengeſetz zur Zahlung
von 100 000 Mk. nebſt den Zinſen von 8 Jahren an die
Konkursmaſſe. Der Prozeß dauerte 10 Jahre.Wien, 23. Nov. Abgeordnetenhaus. Bei der
Abſtimmung über die Tagesordnung für die nächſte Sitzung
kam es zu einer heftigen Debatte. Die Linke proteſtirte dagegen, daß der Präſident das Ausgleichsproviſorium mit Ungarn

als erſten Gegenſtand der Tagesordnung der nächſten Situng
ſetzte. Schließlich wurde die vom Präſidenten vorgeſchlagene
Tagesordnung mit 132 gegen 79 Stimmen angenommen.

Rom, 25. November. Depeſchen aus Cuneo in Pie-
mont bringen die Nachricht, daß zwei italieniſche Jagd-
aufſeher infolge kürzlich bemerkter Wilddieberei ſich auf einen
Spürgang begaben und dabei im Thale von Porte Bernado
in der Nähe von Venetia auf vier franzöſiſche Wild-
W ſtießen, welche im königlichen Jagdrevier jagten.
Wie die Jagdaufſeher ausſagen, ſeien ſie auf ihre Nufe von den
Wilddieben mit dem Gewehr bedroht worden. Thatſache iſt, daß in
dem entſtandenen Gewehrkampfe zwei der franzöſiſchen
Jäger erſchoſſen und einer verwundet und feſtgenommen
wurde, während ſich der vierte über die Grenze flüchten konnte.
Die beiden italieniſchen Jagdaufſeher wurden ſpäter verhaftet.
Der Staatsanwalt und der Karabinierihauptmann haben ſich
zur Einleitung der Unterſuchung nach Cuneo begeben.

Madrid, 23. November. Jm Miniſterrathe erſtattete der
Kriegsminiſter Corea Bericht über die Aeußerungen des
Generals Weyler, der nicht nur in ſeiner in der Gazeta
d'Havannah veröffentlichten Rede, ſondern auch ſonſt den Rath
er hat, die Beſchlüſſe der Regierung zu reſpektiren.

ie Königin wird am Mittwoch die Aufhebung des über
Barcelona verhängten Belagerungszuſtandes unter
zeichnen.

Athen, 22. November. Deputirtenkammer. Trotz
der Ausführungen des Juſtizminiſters, des einzigen Miniſters,
der in der heutigen Sitzung anweſend war, wurde der Antrag
von zehn theſſaliſchen Deputirten, die Berathung des An-
trages Einſetzung einer Unterſuchungs Kommiſſion
für die Vorgänge in dem Kriege zu vertagen, mit 77 gegen
58 Stimmen bei 5 Stimmenthaltungen abgelehnt. Als bald
darauf zur Abſtimmung über den Antrag ſelbſt übergegangen
werden ſollte, ſtellte ſich die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes
heraus und die Sitzung wurde aufgehoben. Delyannis enthielt
ſich der Abſtimmung. Die Kammer wird wahrſcheinlich vertagt
werden. Jn den Wandelgängen herrſchte Erregung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angake geſtattet.

Merſeburg, 22. November. (Zur Stadtverordneten
wahl.) Die 3. Wahlabtheilung wählte heute folgende Herren
Handelsgärtner Richter, Fabrikant Dresdner und Rechnungs-
rath Ebeling,

V Kloſtermausfeld, 22. November. (Schadenfeuer.)
a nahen Benndorf entſtand heute durch Kinder, die mit Streich
ölzern ſpielten, ein größeres Schadenfeuer, welches die

Scheune des Bergmanns eugebohren mit allen Sie und
Strohvorräthen vernichtete. Nur durch ſchnelle Hilfe der
Helbraer Feuerwehr in Gemeinſchaft mit der hieſigen wurde weiteres
Verbreiten verhindert.

W Erfurt, 22. Novbr. LLebensrettungsmedaille.)
Der Kaiſer hat dem hieſigen L 7 Paul Hage das
am Bande zu tragende VerdienſtEhrenzeichen für Rettung aus Ge
fahr verliehen. Hage hatte im Januar hier einen im Eiſe der Gera
eingebrochenen Tiſchlerlehrling aus dem Waſſer gen

W Erfurt, 22. Novbr. (Die dehördliche Abnahme)

der Bahnſtrecke Langenſalza-Kühnhauſen hat am vergangenen Sohn
ſtattgefunden. Die Betiriebseröffnung wird vermulhlich am 25.9
vember erfolgen.

(Eiſenbahnunfäll,Magdeburg, 22. November. (E.
Von der Königl. Eiſenbahndirektion erhält die „Magd. Ztg.“ folge
Mittheilung „Die Sperrung der beiden Hauptgeleiſe auf Bahn
Burg, die Sonnabend Nachmittag gegen 5 Uhr durch Entgiei
der letzten vier Wagen des Gülerzuges 908 verurſacht wurde, kom
ſchon bis 11 Uhr Äbends beſeitigt und der Betrieb in vollem n
fange wieder aufgenommen werden. Bei dem Unfall wurde Nieng
verletzt. Die Urſache desſelben konnte bis jetzt noch nicht ermitg
werden.

Schöuebeck, 21. November. (Nabenmutter)
wurde kürzlich am Randelgraben ein zweijähriger Knabege,
funden Äls Mutter des ausgeſetzten Kindes wurde die Arbeit
frau H. in Groß-Salze ermittelt, ihr Mann verbüßt z. Zt. n
Zuchthausſtrafe.

M Stendal, 21. November. (FJuſammenſtoß.) dan
Nacht vom Freitag zum Sonnabend fuhren auf dem hieſigen Vor
bofe der Zug 1201 und ein Rangirzug zuſammen
Es wurden drei Güterwagen gänzlich zertrümmert ein Beanſg
wurde leicht verletzt.
u Seehauſen i. Altm., 22. November. (Durch unver,

ſichtiges Umgehen mit Feuer und Lichdt) iſt der Ardei,
familie Jahnke auf dem Rittergute Neuenfelde großer Schaden e
ſtanden. Der etwa 6jährige Sohn des Jahnke wollte am Son,
abend Nachmittag am hellen Tage in den dunklen Kaninchen
hineinleuchten, dabei warf er das brennende Streichholz achtlos h
Seite. Der kleine Stall war zum Schutz gegen die Kälte von auſ
mit Stroh bekleidet, dieſes fing Feuer und im Nu ſtand
ganze Stall in Flammen. Den vom Acker herbeieilenden Leuten g.
lang es, a Ziegen zu retten, ein fettes Schwein, ſowie zwei Feſt
und 26 Kaninchen wurden ein Raub der Flammen.

Jena, 22. November. (Ein beklagenswerther
Unglücksfalh, der ein junges, blühendes Menſchenleben ve,
nichtet hat, iſt geſtern Nacht vorgekommen. Der stud. jur. Schaum
burg aus Elbing, Angehöriger eines hieſigen Korps, wurde geſtey
Morgen in ſeiner Wohnung todt auf gefunden. Erwn
während des Schlafes durch Gas, das aus dem geöffneten Ofen
ausgeſtrömt war, betäubt und erſtickt worden. Das traute
Vorkommniß erregt hier allgemeines Bedauern.

W. Weimar, 22. November. (Zwei ſchwere Eiſen
bahnunglücksfälle) haben ſich auf unſerer Station ereignet,
Sonnabend Abend wurde der Rentier und Oberagent O. Thielede
äberfahren und todt vom Platze getragen. Geſtern Aben
6 Uhr 43 Min. über fuhr der Schnellzug Stuttgart Berlin de
Hilfsbremſer Udhardt aus Erfurt. Dieſer war bei dem auf de
Station haltenden Güterzuge beſchäftigt und bemerkte nicht, daß de
Schnellzug einfuhr. Der Zug erfaßte den Unglücklichen dei de
Taſche, die er umhängen hatte, und wirbelte ihn unter die Rädu
Die Taſche wurde nebſt den zugehörigen Riemen nachher am Zug
u Der Aermſte wurde buchſtäblich in Stüce
zerriſſen.Vorna, 22. November. (Feuer im Schacht.) Geſtem
früh brach auf dem hieſigen „Wilhelmſchacht“ Feuer aus. G
wurden von letzterem der Förderthurm, ſowie das Maſchinenhout
und das Keſſelhaus ergriffen, während die Briquetfabrik und di
Briquetniederlage verſchont blieben. Der Schaden iſt ein ziemlih
beträchtlicher, umſomehr, als auch der Betrieb für längere Zeit einge
ſtellt werden muß.

d. Dresden, 22. November. (Eiſenbahnunfall)
Geſtern Nachmittag kurz nach 2 Uhr fuhr auf dem hieſigen
Hauptbahnhof e ein von Schandau kommender Perſonenzug
auf die Schlußwagen eines in der Halle zur Abfahrt nach Leipjij
bereitſtehenden Perſonenzuges. Zwei Wagen des letzteren
entg leiſten in Folge des Zuſammenſtoßes, doch wu
die Entgleiſung eine derartige, daß eine Bekiiebsſtörung durhh
dieſelbe nicht herbeigeführt wurde. Mehrere Perſonen
erlitten durch Stöße und Durcheinanderfallen Verletzungen,
die jedoch ſämmtlich leichterer Natur waren. Der Unfall iſt, ſowell
ſich dis jegt ermitteln ließ, dadurch herbeigeführt worden, daß es denLolomotirſührer des Schandauer Zuges trotz rechtzeitigen Bremſenz

nicht gelang, den Zug zum Stehen zu bringen, da durch den nieder
gehenden leichten Regen die Schienen vollſtändig ſchlüpfrig geworden

waren.O Bantzen, 22. Nov. (Mor d?) Bei einem Gutsbeſitzer in
benachbarten Diehmen wurde der achtzehn jährige Sohn
todtim Keller auf gefunden. Der Vater degsſelben
wurde in Bautzen verhaftet, als er einen Sarg für den Ver
ſtorbenen kaufte. Verſchiedenen Gerüchten zufolge ſoll der Sohn von
eigenen Vater mißhandelt, durch Schläge am Arme und Kopfe ver
letzt aufgefunden worden ſein. Der Verſtorbene hatte kürzlich in
Neukirch eine kleine Erbſchaft gemacht.
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Wohnung feſtgenommen worden. Neumann, der Sohn eines Uhr
aus der Veteranenſtraße, wohnte längere Zeit in der Bernauer

ſnaße 103 mit ſeiner jetzigen Frau Johanna Geiſendorf zuſammen.
Aus dem Verhältniß ging ein Mädchen hervor, das am
2 Oktober v. J. geboren wurde. Vor einem Vierteljahre wurde
das Paar ehelich verbunden, und ſeit dem 1. d. M. wohnte es mit
dem Kinde in der Jasmunderſtraße Nr. 184 im erſten Stock des
Hofgebäudes. Neumann iſt ein trunkſüchtiger Menſch und im Zu
ande der Trunkenheit ſehr jähzornig. Sein Kind haßte er geradezu,

weil es ſeines rauhen Weſens wegen zu ihm kein Zutrauen faßte.
Geſtern Nachmittag ging er mit dem Kinde zu ſeinen Eltern.
Von hier kehrte er Abends mit dem Kinde nach Hauſe
zurück, um es ſchlafen zu legen, hat ſich dann aber wieder
entfeint und in Begleitung eines Rollkutſchers noch mehrere Schank-
wirihſchaften beſucht. Nach 10 Uhr traf ihn ein Mädchen vor dem
Hauſe, in dem er wohnt, und ſprach eine Weile mit ihm. Auf die
Frage des Mädchens, was ſein Kind mache, antwortete Peumann,
daß es oben ſei und ſchlafe. Dann ging er in ſeine Wohnung
hinauf. Als ſpäter ſeine Frau, die eine in der Brunnenſtr. wohnende
Schweſter ihres Mannes beſucht hatte, in ihre Wohnung zurückkehrte,
lag Neumann ſchlafend auf dem Sopha, zu ſeinen Füßen lag
die mit Blut beſudelte Leiche des Kindes. Man
nimmt an, daß der entmenſchte Vater bei ſeiner Rückkehr
aus der Kneipe das Kind, das wohl aufgewacht iſt, an den
Veinen gefaßt, mit dem Kopf gegen die Wand geſchlagen und ſo
etödtet hat. Dann hat er die Leiche auf das Sopha gelegt und iſtha ihr wieder eingeſchlafen. Die Polizei nahm ihn ſofort während

der Nacht feſt und ließ die Leiche nach dem Schauhauſe bringen. Bei
ſeiner Vernehmung vor dem Kriminalkommiſſar gab Neumann an,
er ſei am Vormittag um 11 Uhr aus der Wohnung fort
egangen, um mit iſſen ſeiner Frau das Kind von ſeinen
chwiegereltern zu holen und mit ihm zu ſeinen eigenen Eltern

in der Veteranenſtraße ſich zu begeben. Um 3 Uhr ſei er mit
dem Kinde von den Eltern fortgegangen und habe dann mit einem
Bekannten in einer Schankwirthſchaft getrunken. Er erklärte weiter
„Jch kann mich nicht entſinnen, wann ich mit dem Kinde nach Hauſe
gekommen bin und was vorgegangen iſt. Insbeſondere weiß ich
nicht mehr, ob ich das Kind geſchlagen oder in anderer Weiſe ge-
mißhandelt und z den Tod herbeigeführt habe. Jch war
ſinnlos betrunken. Den Vorſatz, das Kind zu tödten, hatte ich nicht.“

Neumann iſt bereits wegen Diebſtahls, Hausfriedensbruches und
Körperverletzung zum Theil zu längerer Gefängnißſtrafe verurtheilt.

Schwurgericht zu Halle a. S.
Halle 22. November. (Wiſſentlicher Meineid.)

Am hieſigen Königlichen Landgericht begann heute die letzte
(ſechſte) diesjährige Schwurgerichtsperiode. Den Vorſitz führt Herr
Landgerichtsdirekkor We iſe, als Beiſitzer in der erſten Sache
fungirten die Herren Landgerichtsrath Lütt ich und Landgerichts-
rath Doehner, als Stagtsanwalt Herr Günther. Die Ange-
klagte vertheidigte Herr Rechtsanwalt Scholz Merſeburg. Von
den Geſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt Gutsbeſitzer
Albert Bröm me-Tornau, Gutsbeſitzer Oswald Günther-Ober-
rißdorf, Fleiſchermeiſter Franz Mohr Merſeburg, Kaufmann Paul
Kobe Halle a. S., Oberamtmann Guſtav Oſter land Salz-
furth, Rittergutsbeſitzer Karl von Boſe-Frankleben, Guts-
beſitzer Albert Knauth-Lieskau, Poſiſekretär Wilhelm Ehricht-
Halle a. S., Rentier Otto von Meltzing- Halle a. S., Guts
beſizer Emil Schönbrodt-Zöberitz, Gutsbeſitzer Emil Kerl-
Volkmaritz und Fabrikdirektor Max Dreſcher-Büſchdorf.

In der heutigen Sache handelte es ſich um die upverehelichte,
am 7. Dezember 1877 geborene Emma Wenzel aus Walters-
hauſen, welche beſchuldigt iſt, am 29. April vor dem Schöffengericht
in Merſeburg in der Privatklage ihres Vaters gegen den Schloſſer
Ernſt Ronniger beeidet zu haben, daß ſie niemals mit Letzterem in
nähren Beziehungen geſtanden. Die Verhandlung gegen die Ange
klagte, welche ſich auf freiem Fuß befunden, fand hinter verſchloſſenen
Thüren ſtatt und endete mii Freiſprechung derſelben.

Wetter-Ausfichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 24. Nov. Nahe Null, wolkig, trübe, Nebel,
Niederſchläge.

Waſſerſtäunde bedeutet über, unter Rull.)
Saale und lluſtrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
CentralNotirungs-Stelle der Preußiſchen Landwirth-

ſchaftskammern.
22. November 1897.

2) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
eizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 177—183 133-134 150 157 138--140
Mittelmark, Priegnitz 175--190 128 150 138--145 135--148
Neumark 185 125--142 140-145 142Magdeburg 170--185 138 145 170 195 141--165
Altmark 172 186 132 138 140 156 139 148
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 171 192 140--151 2 140 158

do. weſtl. d. Mulde 170-186 140--154 172--200 140 160
rfurt 170 185 140 160 170-200 140 155

Stolp 184-—-190 130 135 125--150 125 140Neuſtettin 175-180 125— 135 1325--136
Kolberg 180 132 133 140 135Naugard 1814 125 136 1313 124--136Bezirk Stettin 174 178 130 134 138 148 132 140
Anklam 174 185 130--142 130--140 130--140
Stralſund 177--178 130 135 140 132--142
Danzig 178 187 128 133 142 139Thorn 170 184 130 1588 135 135 145Königsberg i. Pr. 176 190 130 132Tilſit 163--180 123 136 125 140 131 150

Lyck S 130 136Paſordurs 178 180 130 1322 132 144--150
reslau 189 151 157 138Namslau 180 185 145 150 133 153 131 136
rünberg 170 136--141 133--140 146 148triegau 176 192 140--153 140 160 132 144
oebſchütz 170-i89 148 152 144--165 130--138
iſſa 155 175 140--146 125--142 131-137
Rogaſen 170 137 130 130Schwerſenz s 145Kiel 180--182 135--140 130 135 135 142
Frankfurt a. M. 202—207 146 149 165--174 127-1-
Kaſſel 185 148 170 148Nach privater Ermittelung:

175- 180 133 130 145-153 136 145

755 g p. 712 g p. 1 573 g p. 450 g. p
18 131 132 135
188 14597, a 153

b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.
am 22. Nov. am 20. Nov.

Von Newyork nach Berlin Weizen 962 Cts. 20980 210500

Königsberg i. Pr.
Berlin

Chicago 214,60 214,85Liverpool 7 i. 5 d. 21290 214
Odeſſa 107 Cop. 199,70 199,70Roggen 69 149,25 149/25II

Riga Weizen 118 29908 21040Roggen 78 156,0 „156,00n Peſt Weizen Nicht eingetroffen 204,50
on Amſterdam nach Köln 227 hi. f. 202,50 200,95

Roggen 131 Bl. fl. 147,90 147,90

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zn Halle am 22. Nov.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, V. Schlachtgewicht.

Zum Vertanfe I. Qual. II. Quat. III. Qual.

ſtanden ver un3. b. 3. b. a. b. kauft verkauft

21 Rinder, s 22davon 3 Ochſen, S a 3 T1 Färſen, S h c a 112 Küdbe, 31 28 25 12 25 Bullen, 32 S 29 S S 5 SKalben, a S e66 Hammel, Schafe, 7 u 27 c 24 66davon Lämmer, e 7 e s a 2127 Schweine, davon u S S m e S127 Landſchweine, S 65 2 63 2 o 85 42Ungariſche. e S S o SGeſchäſtsgang: ruhig.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 22. Nov. 1897.
Auftrieb: 447 Rinder, und zwar: 149 Ochſen, 20 Kalben, 189 Kühe, 89

Bullen 233 Kälber; 667 Stück Schafoteh 1567 Schweine, und zwar 1567 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2924 Thiere.

Marktpreiſe für 57 Kllog. in Mk.

Thier esgattung L ezeichnung s H

Ochſen vollfteiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren e 732) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 6
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 64
9) gering genährt jeden Alters e cKalben vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 66

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Sa lachtwerthes bis

zu 7 Jahren S 642) ältere ausgemäſtete Küh: und wenlg gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 2 535) mitßig genährte Kühe und Kalben 545) gering genährte Kühe und Kalben 50Vullen vollfleiſchige höchſten Schlachtw.rthes e2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 54

3) gering genährte 50Kälber: feinſte Maſt- (Vollm.-Maſt) und keſte Saugkälber 45 S
2) m ttlere Maſt- und gute Saugkälber 448) geringe Sangkäiber 82 24) ältere gering genährte (Freſſer) 2Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 32 e
2) ältere Maſthammel 293) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 7Schweine: vollſte ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuyzungen im

Alter bis zu Jahren S 642) flei chige 603) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 56
4) ausländiſche (aus SVerkanf: Beſchäftsgang:490 Rinder, und zwar

134 Ochſen, 19 Kalben, 163 Kühe, 84 Bullen ſchleppend
33 Kälber

463 Schaſe v1471 Schweine

Hamburg, 22. Novbr. (Bericht der Notirungs
Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 1[5. bis
21. Nov. cr. im Ganzen 6359 Stck. vom Jnlande zugeführt und
zwar 2786 Stck. vom Süden und 3471 Stck. vom Norden. Von
dem Geſammtbeſtande entſtammten 102 Stück der Lübecker Quaran-
taine-Anſtalt.

Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 32 Wagen
mit 1561 Stck.

Beſte ſchwere reine Schweine 60--61 c. 209 Tara, ſchwere
Mittelwaare 594 60 22 Tara, gute leichte Mittelwaare
59 60 A. 22 Tara, geringere dittelwaare 57—58 A.
24 Tara, Sauen nach Qualität 52--57 ſchwank. Tarag.Der Handel war in der lehten halben Woche ziemlich lebhaft.

Hamburg, 22. Novbr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt-
felde waren angetrieben: 1890 Rinder und 1788 Schafe. Die aus
dem Inlande ſtammenden Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover und Mecklenburg.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 181 Stück
den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen u. Quienen 58,00 C. II. Qualität Ochſen und
Quienen 51,00--54,00 Junge fette Kühe 51-54 Aeltere
fette Kühe 45,00 49,00 Geringere fette Kühe 40,00--43
Bulley nach Qualität 45-54 C.

Die aus dem Inlande ſtammenden Schafe vertheilten ſich der
Herkunft nach auf Schleswig Holſtein, Hannover, Mecklenburg und
Braunſchweig.

Von dem Geſammtbeſtande an Schafen entſtammten 3 Stück
den verſchiedenen QuarantäneAnſtalten.

Gezahlt wurde für I. Qualität 53,50—57 für II. Qualität
49 53 für III. Qualität 44--49 A.

Der Handel am heutigen Markt wickelte ſich in ruhiger Weiſe
ab eine Steigerung der Preiſe gegenüber der Vorwoche war nicht
zu konſtatiren. Hammel wurden ſogar noch etwas billiger gehandelt.
Unverkauft blieben ca. 80 Rinder und 280 Schafe. Mit der Bahn
verſchickt wurden ca. 500 Rinder und 45 Schafe.

Elberfeld, 22. Novbr. Auftrieb: 764 Stück Großvieh, 1017
Schweine, 241 Kälber, 346 Schafe. Preiſe: Großvieh 1. Qual. 58--
60 Mk., 2. Qual. 56--57 Mk., 3, Qual. 55 Mk., Jungvieh 43
bis 54 Mk., Schweine 1. Qual. 61--62 Mk., 2. Qual. 57——60 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 65--73 Pfg., Schafe 45--56 Pfg.
pro bs Schlachtgewicht. Häute foſteten 25—40 Pfg., Fett 15 Pfg.

pro kg.
Fraukfurt a. M., 22. Nov. Amtliche Notirung der Vieh-

marktpreiſe.) Der heutige Viehmarkt war mit 402 Ochſen, 29 Bullen,
743 Kühen, Stieren und Rindern, 293 Käldern, 720 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 972 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen J. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 66-—69
II. Qual. 60 bis 63 C Bullen I. Qual. 54--56 II. Qual,
50--52 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 56—60 II. Qual.
42--46 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 63--67
II. Qual. 53--57 Hammel I. Qual. 53--55 II. Qual. 40--44
Schweine I. Qual. 65-—66 II. Qual. 63--64 4.

Köln a. Rh., 22. Nov. 440 Ochſen, I. Qual. 72 II. Qual.
66 III. Qual. 61 474 Kühe. I. Qual. 58 II. Qual.
54 III. Qual. 50 90 Stiere. I. Qual. 57II. Qual. 53 III. Qual. 48 1150 Schweine, I. Qual. 62
II. Qual. 60 Ac, III. Qual. 56 Ac., pro 50 kg Schlachtge
wicht. Wurſtthiere 5248

Sudafrikantjcge Minen vourſe

mitgelheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38,
Schluß-Courſe vom 22. November 1897.

Tendenz ruhig.
Bonanza 4,43, Buſſelsdorn 0,82, Buffels conſ. 0,18, Champ d'or 1,37, Chimes 09,50,

City 6,12, Comet 3,25, Crown reef 12,22, Durban 6 25, Eaſtrand 4,62, Euſtleigh 0,50,
Goch 1,62, Goldelds 4,94, Glencairn 2,38, Henry Nourxſe 9,18, Heriot B,06,
Jumpers 5,75, Klertsdorp Knights 4,18, Lancaſter 2,50, Langlaagte 4,06, Lang-
lagte B. 1,06, Langlaagte Roval 0,50, Luipaards Vlei 1,37, Mainreef 1.12, Modder,
fontein 2,93, Modderſontein extenſion 9.68, Nigel 2,37, Nigeldeep 0,56, Prinzeß 2,625
Randfontein 2,00, Roodevort deep 0,76, Sheba 2,62, South Weſt Rand 0,12, Weſt Nand
9,50, African Eſtates 0,75, Alexandra Anglo french 2,93, Chartered 3,31, Maſhona
land 2,25, Matabelereefs 6,25, Oceana Minerals 6,?5, Potſchefſtrom Rand Rhodeſia
0,27, St. Auguſtine Oceana conſol 0,93, Nolyneux 0.56, Bantjes 1, e.

Weſtauſtraliſche Minen,.
Tendenz ruhlg.

Bailey Brilllant Block 1,00. Grear Boulder 12,62, Hampton Landsſ.
Hampton plains Hannans Brownhill 6,42, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,83,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,18, Mainland Conſols 0,75, Menzies 0,25, Jooter
Vilibarra 0,25, Whiete featber 0,91, Fingalls Weſt-Auſtr. finance 2,98, Wealhtof
Nations 60,62, Murchiſon conſ.

Waareu und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 22, Nopbr. Weizen loco matt, holſein. loco geuer 176 Mk.
Roggen ioco rudig, mecklenburg. oeo neuer 338--150 Mt. eufſiſcher loco ruhig.
loco neuer 1I10., Mais 99. GKerſee ſiill.

Wien, 22. Novbr. Veizen ver Herbſi
Gd., 12,04 Gr. Roggen ver Herbſ 00 Gd., „00 Hr., do. per Frühjahr Gd.
8,95 Gr., Nais per November 5,60 Ed., 2,65 Gr., vr. Mai Juni 65,55 Gd.,
5,27 Br. Hafer ver Nover. Sd., Gr., pr. Frühjahr 6,87 Gd., 6,86 Br.

Veſt, 22. Novbr. Seizen loco ſteigend, per Okbr. Sd., Gr., ver Frühjahr
12,09 &Gd., I2,21 Br., Roggen ver Herbſt Gd., Gd., pr. Frühjahr 8,835 Gd.,
8,85 Br. Hafer pr. Frühjahr 6,56 Gd., 6,56 Br. per Novbr. 5,09 Gd., 5,10 GBr.,
Mais per Oktbr. Sd., Gr., pr. MaiJuni 5,58 Gd., 5,68 Br.

Paris. 2. Novbr. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Novdr. 30,60, pr. Dzbr.
29,60, ver JanuarFebr. 25,20, per Januar-April 28,15. Roggen behanptet, pr. Novbr.
I pr. Jannar-April 1e, C.

Varis, 22. Novbr. Schlußbericht. Weizen feſt, ver Novbr. 35,65, or. Dzbr.,
29,75, ver Januar- Februar 28,55, pr. Januar-April 23,22. Roggen rudtg, ver Novbr.
16,60, pr. JanuarApril 18,35.

Anutwervpen, 22. Novbr. Veizen ſteigend. Roggen bedauptet. Hofer
ſteigend. Gerne behauptet

Amſterdam 22. Novbr. Veizen auf Termine höher. ver Novbr. 2268,
pr. März 220, per Mai Roggen loco unverändert, do, auf Termine jeſt, ver
Pktbr. pr. März 330, ver Mai 128.

London, 22. Novbr. An der Küſte 0 Weizenladungen angeboten
New-York, 22. Novbr. (Telegramm.) Rotber Winterweizen
ver November 87, ver Dzbr. 92 pr. Januar 872 pr.

Nais pr. November 32 pr. Dezember 317 pr. Mai 342 Rehl
fracht 4

Novbr. (Telegr.) Wehen ver Novbr. 94 pr. Dzbr. 85,Chieago, 22,
Mais per Novbr. 26.

Zucker.
Hamburg, 22. Novemd. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker Produkt Baſts 882

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ger Noevdr. 9,02 per Dezember 9,95,
per Januar 9,07 per März 9,20, per Mai 9,35, per Juli 9,47 NMatt.

London 22. Novemb. 96 Proz. Javazucker 109, ſtetig, RühdeNobzudcker koco
9 träge.

Kaffee.
Hamburg. 22. Novemb. (Nachmittagsber.) Good average Santos Dez. 27,50 G.

per März 28,25 G., ver Mai 28,50 G., September 29,59 G.
Davdre. 22. Novemb. Telegramm von Seimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New

Hork ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio 13000 Sack, Santos 21 000 Sack.
Bavre, 22, Novemb. (Schlußbericht.) Kaffee god average Santos November

34,50, ver Dezember 35,00, ver März 35,69. Tendenz: Schwach.
Amſterdam. 22. Novemb. Japa- Kaffee good eroinarv 26,00

Petroleum.

Sd., —,00 Gr., per Frühjahr 12 68

Welzen loco
M ai 935

385, Getreide

Bremen, 22. Novemb. (Schlußbericht.) Naffinirtes Betroleum. Loco 4,95 Br.
Tendenz Ruhig.

Hamburg, 22. Novemb. Petroleum matt. Standard wiite loco 4.70.
Antwerven, 22. Novemb. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 149 bez. u.

Br., November 14 Br., Dezember 14 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Verlin, 22, Novemb. Spyiritus (oco ohne Faß mit 70 Markt Verdrauchsadgabe

36,50 N.
Breslanu, 22. Novemb. Spviritus ger 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk. Ver

per Novemb. 54,50 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgade per Novemb.,
„00 Br.

Spiritus feſt loco ohne Faß nit 70 Mk. Konſumſteuer,Stettin 22. Novemb.
36,00 Mk.

Hamburg, 22. Novemb. Sviritus feſt, November Dezember 20 BDr., De
zember-Januar 201 Br., Januar- Februar 197/, Sr., April-Mai 13 Br.

DHarits, 22. Novemd. (Anf. Ber) Spiritus ſeſt.
Januar April 43,75, Mal-Auguſt 43,75.,

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Azrura, 22. Novemb. Küböl cunverzollt) unverändert, loco 60,00 Br.

r en Aüssl (oco 61.8 ae C 5 s erJan.April 59,75, MaiAuguſt Aer er zu. govemter 0500. Hyerer 2
Hülſenfrüchtr.

e Verlin, 22. Novemb. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 94 (0-—55,00 Mt.
Speiſebohnen, weiße 25--45 Mk., Linſen 25--70 Mk. 7 m

Nordhanuſen, 20. Novemd. Kochlinſen 16,00--30,00 Mk., Kocherbſen 16
Speiſebohnen 20,00--22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin. 22. Novemb. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 18,10 Mk., Kartoffelmehl

18,10 M.. feuchte Stärke 10,50 Mk. Kartoffeln 5,09--7,00 Mk.
Nordhauſen 20. Novemb. Kartoffeln 4,50--5,00 Mk., per 100 Kllogramm.

Aartoffelſtärte, prima Waare vrompt 173 i Mk.,Samburg, 29. Novemb.
Kartoifelmehl, orima Waare prompt 17 bisLieferung Dezbr. -Jan. 172 M.,

18 Mk., Lieferung Dezember-Januar 17 Mk., Supertor-Stärke I Mk.,
Supetior-Mehl 17 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 22. Nov. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,19 60 Rt., Bauch

fleiſch 2.60 130 Nt., Schweinefleiſch 1,10 1,60 Me., Kalbſieiſch 1,00-—-1.70 Mk.
Hammelfleich 1,00--1,50 Mt., Butter 2,00-—-2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,60 biö
5,00 per Schock.

Nordhauſen, 22. Nov. Rindfleiſch 1,29 ,40 Mk., von der Kenle, ohne
Knochen 1,56 Mk., Schweinefleiſch 1,39——-1,46 Mk., geräucherter Speck 80--3,89 Mt

1.10--4,29 Mk., Kalbfleiſch 1,50--3,29 Mk., Land utter 2,00 Mk., Spelſe
utter 229-2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—-2,60 Mk., Eier 1,34--1,40 M. per 1 Kilo

gramm, Eier 4,00 29 Mk., Käſe 4,00--5,00 M, per Schock.
Hamburg, 22. Nov. Schmalz. Steam 2,59 Mk., Fairbank 23,00 Me., Armor

Spezial 26,00 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 31,00-—-34,09 Mk., Schlachterſchmalz 65 Mk. ver Netto- Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 26,25 Mark, in Firkins 112 Pfd. 26 75 Nark, in Eimeru
à 56 Pfd. 27,00 Nk., in Eimern à 28 Pfd. 25.00 Mark, unverzollt.

Fiſche.
Verlin, 22. Nov. Karpien 3,20-—2,45 Nt., Aale 1,22-2,49 Me., Zander 1,00

bis 2,40 Met., Hechte 1.90--1,60 Mk., Barſche 0,20--1,89 Mk., Schleie 1,00-—-2,40 Mk.,
Bleie 0.50--1,20 Me. ver Kllogramm, Krebſe 2,00 -:2,09 Mk. per Schock.

Hamburg, 22. Nov. Steinbutt 55 Pfg. kleine 15 Pfg., Seezungen 120 Pfg.,
kleine 80 Pfg., Kleiße, große 35 Vfg. Eleine 20 Pfg., Rothzungen 3- Pfg., Zander,
60 Pfg., Scdollen große 45 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 23 Pfg., Schellſiſche, große 31 Pfg.,
mittel 23 Pfg., kleine 17 Pfg., Lachs, rothfl. 155 Pfg., Silberlachs 5) Pfg.,
Lachsforellen i20 Pfg., Flußhechte 35 Pfg., Sechechte 26 Pfg., Hummer, lebende 180 Pfg.,
Cabilau, große 25 PVfg., kleine 15 Pfg., Lengſiſch 7 Pg., Rochen S Pfg., Blauſiſch s Pfg.
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Hen.
Berlin, 22. Nov. (Amtlich.) Richtſtroh 3,82—4,50 Mk., Hen 4,00 6,80 t. für

100 Kilogramm. ß
Nordhauſen, 22. Nov. Richtſtroh 3,59--4.00 Net., Heu 5,00 5,50 Mt., für

100 Kilogramm.

Gaumwolle und Wolle.
Leipzig, 22. Nov. Kammzug-Termindandel. La Vlata. Srundmnſiter B.

per November 3,20 Mk., per Dezember 2,172 Mk., per Januar 3,55
per Februar 3,2 Mk., per März 3,22 MNt., per April 3.10 Mt.,
per Nai 3,10 per Juni 43,79 Mr., per Juni 317per Auguſt 3.29 Mk., ver Scprember 3,20 Mkt., per Oktober 2,20 Mk.,
Umſatz 15,000 Kilogramm. Feſt.

Bremen, 22. Nop. Baumwolle. Ruhig. Upland middling loco 30, Pfg.
Liverpool 22. Nov. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 5000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per November- Dezember 32 Käuferpreis, per AprilMai 3 Werth,
Dezember- Januar 3 Käuferpreis, MaiJuni 35 Käuferpreis,
Januar- Februar 3 Känferpreis, Juni-Jult 3 Käuierpreis,
Fedruar März 3 Käuferpreis, Jnli-Auguſt 38 Werth,
März- April 312 Käuferpreis, AuguſtSeptember 3 Käuferpreis-

Dürngemittel.
Hamburg, 22. Nov. (Chiliſalpeter.) Loco 6,95 Mark

Metalle.
Amſterdam, 22. Nov. Bancazinn 57,50.
Sondon,?2. Nov. Silder 26 Lſtrl., ChiliKupfer 48 Lſtrl., per 3 Monate

485 Lſtrl., Blei ſpan. 13 Lſtrl., engl. Lſtrl., Zinn 62, Lſtrl., Zink 18 Lſtrl.,
Queckſilber I. 7 Lſtrl. II. v Lſtrl. 182 I d.

Glgsow, 22. Nov. (Schlusdericht). Roheiſen. Nixed numbers wätkants
45 u S d.

S

Rio de Faueiro, 2 I. Nov. Wechſel auf London 7
Buenos-Alyros, 21. Nov. Goldagio 175,40,

-„JZJ--JJ„JJ„J„J „„-„J„; -ZJJZ-- JZ J JBVerant wortlich für die Redaktion Br. Walther Gevenslyben, für
den Juleraienttdeti Gruſt Huebſchy, beide in Halle. Svprechſtunden der Redaktion
von 12 Udr Vormittags Alle die Redaktion deweffenden Zuſchriften ſind nicht
verſön lich. ſondern lediglich „An die Redaktion der DalerchenStadt

oſen 175-185 186 144 125 150 1832145 Seitung in Dalle g. S. w. adrejßren,

doveinb. 45,00, Dezemb. 44,50, wie



Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 22. Novbr.

(Ergänzungs-Courſe.)

Deutſche Fonds und Luther

Hurhefſ. P.Sch. à 40 Thl
Bad. Präm.Anleihe 1867..

des 50 Thit-Looſe

T Fonds.
iburger 15 Fres. Looſe

tal. Natb.Pfd. ſtfr ea Stadt Anl
red. 100, 58

aiſſiſs Pram- Ank. 1864

e aZol n
IIIvan Hypotheken Pfandbriefe.

Zegeer

h 8
o. dDeutſch. Hyp. B. -Pfdbr..

t Hyp. 100
S mine Hop. h

2 E. ppfd. I. II. rz. re
Vit. V ix r. 100

do.Centrb. J s

Pr. Hyp. A. -B. bis 1900

z. r a G. Certif

do. unk. bis yö
00.ihn ditieditn an

Wer t III. A. VIII. C.e
agdeburg Wittenberg

J Nainrdudw 68-69 gar.
75, 76 und 78de 1514 h III

Mecklenb. r W
Oberſchleſ.Dſthrensiſche Sedan

Saalbahn
Weimar Geraer 22 2
SWerrabaon
Albrechtsbahn.
Böhm. Nordb. Gold-Obl.
Buſchtiedrader GoldOöl.
DirrxBodenbacher II n

do. III e 77 IIIdo. Silber-Obl.
do. Gold-Osl..Durx Prager GoldObl.

Galiz. Karl-Ludwig 1890 e
Jtal. EiſenbahnOsl. v. St. gar

do. Mittelmeerbahn ſtfr...
Kaſch.Oderberg Gold Obl.

do. SilberObl.
Kronprinz Rudolfsbahr.

do. (Salzkammergut)
LemdergCzer nowitzer 222 e e
Oeſt.-Ung. Staatsbahn, alte

do do. 1874.do. do. 1885.do. do. Ergärzungen
Gold Obl..do, do.Oeſterr. Lokalbahn

do. Rordweſtbahn gar
PilſenDrieſen
Südöſter. Bahn (Lomb.)

do. Gold-Dösl.
Ungar. Nordoſtbahn

do. do. GoldObl.do. Eiſenbahn SilberA.Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft.
JvangorodDombrowo
KoslowWoron., 1889
KirstCharl.Aſow 1889
Kursk-Kiew..

Mosau-Kursk e h
MoskoRjäſan eMoskoSmolenst h eRjäſan-Koslow e e eRijaſvtMorczanſt..

Disk.Bologove e eRuſfſ. Südweitbahn
Dranskaukaſiſche.
Ware Wiener er.

er e 7797 td ler IIIIIIIIIIWladitawtas.

ZarskojeSelo eAnagatolifche

Portug. EiſenbahnObl. 1886.

do. 1889Schweizer Sentralbahn 1530.. r.

I 3 h1856 III
do. Nordoſtbahn.

Serb. Eiſenbahn Hvo.Obl. A.

do. do. Lit. B.WilhelmLuxemburg
Manitoba

n n bis 1921do. II. bis 1923.
do. III. r. 1937.

Oreg. Nailw. u. N., 1925 W
St. Louis u. S. Fr., rz, 1231.....
O. do. rz. 1931 e

S

t

e

10325 6z

101,25

100.90 G
100.80 G
101,90 bz.

10250 b.

95,00 bz. G

10230 G

89 20 bz. G

112,26

9780 G

Reichenderg Pardubiß. e n n
Ungar Galtz, (gar.). 777Jtal. Neridionai. S 134 00 Gdo. Mittelmeerbahn ſtfr. 5 97,0 bz.

Bank-Aktien.

Anglo Deutſche Bank

Berliner Handels Gefellſchaft.

Sane der Berliner Kaſſenw. s 120256
Bank für Sorit und Prod. 94 50 G
Barmer Bankverein 7 1140,25 bz. G

Braunſchwriger Bank. 113,50Cob.Goth. CreditGeſellſch. 95,25bz. G
Danziger Privatban? 7 139,500.Deutſche Grundſchuld a 130,60Deutſche Rationaldant 7 122,360 G
Eſſener Credit III IIIIIIIIIIIIIIII 7 145,05
dannoverſche Bank 5,8 123,10nburger Hypotheken Bank 8 I 50 bz. Gne m. u. Disk.Bank. T, 138,75
önigsberger Vereinsbank 51111 25 G

Lübecker Commerzöank 725 144,50 63.
Meklenburger Hyvotbeken 176,00bz. G
Norddeutſche Grund Credit. 109,40 bz. G
Oeſterreichiſche Länderöank
Oldenburger Spar u. Jeisbank. 10
Preußiſche Jmmod. M. v. St. 104,00 G

do. Seihhaus konv. 5 107,75 G
Rhein.-Weſtf. Bank h e 6 126,10 G
Weſtfäliſche Bank 6Wiener Bankverein 7 iWiener Uniondank. s
Obligationen induftrieller Geſellſchaften.

Allgem. Elektr. Geſellſchaft

Solvav Obligationen
Thbal-Eiſenwerk.
v. Thiele- Winkler

6

4

4

PaſſageAktienBauverein 87,75 G
4

Zoologiſcher Garten 4

101,90

Bochumer Gußſtahl. 105,19Deſſauer Gas e e 4 108,40 GDortmunder Union 4 III1,75 vGr. We Zecee u. II. a
möburger acket ahrt. e 2774 104,75 G

Hibernia 41 102,60 GSaurabütte l 26,22Leopold Kohlengrube 5 107,90 65.Naphta Obligationen 95,75 bz.
Norddeutſcher Llovd 102,60 3
u See 193,00do. EiſenJnduſtrie

BI

III

10275 bz

Sergwerks und vüttenAktien. CiſenbahnStamm-Aktien.

öiſenbahnStamm- Prioritäts-Aktien.

Arad. Czanad 2272228 e 2 J. 23,50 bz.
BreslauWarſchau. „25 bz.DortmundEnſchede. 2 183, 50 bz. B
MariendurgNlawtaw 11960
Oſtpreußiſche Südbahn S IIS8,60
Saalbahn

CiſenbahnStamm-Aktien,

Baltiſch (gar.) 3 399HalberſtadtBlankenburg so
e ko. Weſtbahn 85. 50 az.efelder nis 2CrefeldUerdingerEutin-Lübeck. h Sa ad 5 101,0)Srap: Bevendurg l h 5700 z.

Aſcherslebener 7 146,9) 64 V
Baroper Walzwerk 832,00 bz. BSerzeltus. 6 121,90Braunſchweiger Kohlenwerke 1352 25

do. St. -Pr. 50,25 zConſolidat. Bergw.G. 15 28525 bz. G
Conſol. Mariendütte. 5 106,00
Conſol. Redenh. St. Br. 68,30 b
Durxer Kohlen ton. 10 169,90 bz. BGelſenkirchener Gußſtahl 32,25 bz. G
GeorgMarienSt. A. 3 zu

do. St. Pr h 136,Hagener Gußſ ſtahl e 1 1 9,25
Harzer Etſenwerte konv. 2 46,50 Gdo. do. St. Pr.. e 2 50,60 GJnowrazlaw, SteinſalzB. 3 61,75
Kattowißzer 1604,10KöniginMarienhütte 5 92,90 bz.
König Wilhelm konv. 12 241,50 bz. GKönig Wilhelm St.Pr. 17 295 00b4 G
Leovoldsgrube Edderitz. III 6 J 7
Mansfelder Kure. feo. 998 BRhein. Anthr.Kohlen 1130,25 bz. G
Rhein.Naſſauiſche Bahn l 1128 76 bz.Rheiniſche Stahl Lit. G. e 11 195 10 bz.

AußigTepl. 500 15 328,00 bz.
Böhm. Nordbahn. Se 172,00 GBuſchthierad. t h tdo. e 12 285,00 GGaliz. a d 10 107,25 G
GrazKöflach 61 143, 50 BMarienburgMlawka 32 82, 00 G

CiſenbahnSt.-P.-Aktien.

Bur Dodenda Lit. A. 5do. n denMarienburg Mlawta. 5

Baunk- und KreditAktien

Allg. D. Kr.A. Lpz.. 11 214,75 G
Dresdener Bank. 8 1157,25 BGothaer Privatbd. 6 120,5 G
Leipziger Bant. 9 tSächſ. Bank. 53 130,5Zwickauer 113,00 B

alte Zagerhof. S

JnduſtrieAktien.

Se rede, 154,75 G
do. St. Pr. 102.00 G

Jnd.-Aktien, Pr. u. e
Chemn. Werkz.M.-Fab. (Zimmerm.)
Cröllw. Papierfabr (1897) 24 295,00
49 do. Schuldverſchr.. 222 e m r ne

153,75 bz. G

Bau Aus g. 6 100,10 Gg Serl. r e r 9 (Bank.) Diskonto. (Privat.)
S do. Neuſtadt a P 5. li 1H Pafſage konv. 41 87 75 z t Der n 4B Wilmersdorf. IIIIIIIIIII et 8890,00 3). London 3 Paris 2 Frankfurt a. M. m

12 200,00 36 Warſchau 5 HamburgBraunſchweiger Jute i 167 10 G Ptter ars 2. LondBugtzke, Retallinduſtrie 11825 Sien 4. Italien Pläse ondonz Minute r 2 50 Schweiz 4. driſge Petersbur zuWaſſerwerk 9 284,90 bz. lage 5. Keyeng agen g SChem. Fabrik Schering. 11 v 5. eDanziger Oehlmühle 9 304,75

377 8 hberfelder ben III 19, zFriſter Roßmann konv. ch re Umrechnungs-ourſe.
brik robe t e 7n in e Winde e 121,00 G 1 Fr öſterr. S 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. 1,70

do. Volpi Schlüter 2 0,20 1 dat 4 T 25 Pfg. 1 Rubel 3,20 tHarburg Wien Gummi 405,00 bz. G 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. S 20 Mt.

erh. i e 12240Keyling i nungKurfürſtendamm h eNeuß, e b 4 Gold, silber und Popierge.
Nordd. Eiswerke U 7e, Cours in Mark.Oppelner PortlandCement 10 173,00 bz.
PferdebabhnGeſellſchaften: Dollars Per St.Braunſchweiger 6 171,50 B Ducaten. er St. n mBreslauer r 9 288 25 G Inperiais per St. mr unStettiner.. 3 151 00 Rapoleonzd 'or pr St. 18126Stralſunder Spielkarten St. h 7 130.80 Souvereigus W e per St. 3035 GVer. KölnRottw. Pulv. 16 39 bz. Engliſche B antnoten ver r 2031

Wiltelmshütte 84.75 b. r v t odt nknotenSetarasvtt Zranna do. Silbercoup. Berlin einlösb.). 170,60Ruſſiſche Banknoten per 100 Rd. 21708 b

e e e a cLeipziger Vörſe vom 22. November.

Rat 350,75 9Zf. Mk. DörſtewitzNattm. eW. M. dermann Stier)Sächſ. Nent.Anl, 8 000 70 D. e ndo. III 3 1000 95,70 B Geraer Jutesp 22 e 22 268008do. 200 95,80 G Germania So e r J :56,00 8
Thlr Str. B. III I 121,0 bStaatsanl. 1855 e eeeerree 39 100 95,60 G ette Eibſ i 1 81,50

do. 67 kvw. äöß. 31 500 100,50 G Körbisd. Zuckerfb. 4 r
Landrentenbr.. e e 222 3: 500 99,10 G m Baubank e 5 102,50 GMk. Elektr. Werke 5 129,00 0Mansf. Gew. 1882. 4 500 101,75 G do. elektr. Straßenbahn. 4 163,00

do. 1879.. 101,75 G do. Bierbr. Reudn., v. Riebeck
do. Em. 1875.. 4 100,5 G Co. 10 201,25 9Leipz. 1834. 4 100,70 G do. a v I51876..... 100,70 G do. Malzf. Schkeud. 190.00 GAltb. S2idobl 31 1000 102,25 G Mansfelder W 228 v

do. do. 31 5000 102,25 G Sächſ. Kammgarnſp. (Solbrig).. 7 u 82,50do. Maſch.-Fabr. (Hartmanw).. 8 195,25
do. WebſtuhlFabr. (Schönherr). 15 195,90 G

Thür. Gasgeſ. Lpz.
do. Stamm-Pr.

S. Thür. Br.V. St.do. St. Prior. e 7 136,00 GZeiver Par, u. S.-A. 6 117,00
do. do. Oblig... e n 102,75 Guckerfabr. Glauzig 8 IIIG,00 GHalle 0 120,00 S

Ausländiſche CiſenbahnPrioritiätz

Obligationen.

SAuſſigTeplitzer 3!m Nordbahn o 50do. e 101 50tiehr. 189 Anr).v 101,60 Bd Em. ibösy 72 5, 106,50 G

do. d Gold e eDu Bo enbach erJe Em. n e 5 109,00 G
do. do. 1874 tGrazKöflacher
do. Em, von 1871 u. 72 5 1191,50 G

KaſchauOderberg. e e 4 100,00 G
Brag Dur C. e 110,00 G

Go e —7Pragurnn 5 wnanchner Kind aus der Exportbierbrauerei zum Kindl in München, ſeinstes Tafelbier, empfiehlt in vorzüglicher
Qualität in Gebinden und Flaſchen

haben und werden auf Wunſch franko zugeſandt.

E. Lehmer, Bölbergaſſe 2, an der Gr. Ulrichſtr. 18.
NB. Preidsliſten zu meinen div. Bieren ſind in meinem Contor Fernsprecher 238 zu

Ernst Vieweg,
Geiststrasse 43 Fernspr. 755

[3078empfiehlt

Grösste Auswahl aller
Gas-Beleuchtungs-

Gegenstänche.

Weihnachtsfreude zu bereiten.
Anſtalt die herzliche Bitte,

Herzlichſte Bitte.
Die erſte Kinder Bewahranſtalt Sophienſtraße Nr. 23 mit ihrer Zweig

anſtalt Kl. Klausſtraße 8 beabſichtigt auch in dieſem Jahre ihren Pfleglingen eine
Wir richten daher an alle Freunde und Gönner der

uns mit Liebesgaben jeder Art zu unterſtützen, um den
Weihnachtstiſch der Kinder beſetzen zu können, da unſere Mittel, infolge der neu
eingerichteten zweiten Anſtalt, unzureichend ſind.

Der allſeitig anerkannte Wohlthätigkeitsſinn unſerer Mitbürger erfüllt uns
mit der Hoffnung, daß wir in den Stand geſetzt werden, unſeren Pfleglingen auch
diesmal eine, wenn auch nur beſcheidene Weihnachtsgabe gewähren zu können.

Leiterinnen beider Anſtalten, Frau Kühne, Sophienſtraße 23, und FräuleinSchaff, Kl. Klausſtraße 8, als auch die Unterzeichneten ſind gern bereit, die uns zuge-
dachten Liebesgaben anzunehmen.

Der Vorſtand.
Fr. Kuhnt, Superintendent Prof. D. Förſter,
merzienrath Hübner, Kaufmann Ad. Schulze,
Frl. Weiſe, Frau Kommerzienrath Hübner, Frau Prof. Köppe-Finger, Frau Stadt

rath Niemeyer, Frau Sanitätsrath Lüdicke, Frau

So

Dr. Seeligmüller, Kom-
rau Oberbürgermeiſter Staude,

eheimrath Lindner.

Dampfdreſch-Garnitur,

gebrauchte Lokomobile, 6 HP, wegen Zu-
Dampfdreſchſatzes

Lokomobile jetzt in
eines größeren

billig zu verkaufen.
Thatigkeit in der Mühle zu Herburg bei

Daſelbſt ſteht auch der Dreſchapparat zur Veſichtigung. Herburg liegt

von Bahnſtation Schkeuditz 6 Kilometer.
Reflektanten bitte, ſich mit dem Jn-

ſpektor eissner auf Rittergut Dölkau
in Verbindung zu ſetzen. [357

Guurts-
Verpachtung.

Ein Bauerngut mit 21 Hekt.
gutemguten Feldgrundſtücken,

ſehr
Vieh

ſtand, ſowie ſämmtlichen zur Landwirthſchaft
erforderlichen Geräthen und Maſchinen,
vollſtändig neu erbautem Gehöfte, in
unmittelbarer Nähe eines induſtriereichen
Marktfleckens und Eiſenbahnſtation, iſt
Fa milienverhältniſſe halber zu verpachten

Näheres unter A. R.
Langenberg, Reuß. o erndt ſtlagger

Erstes
Hallesches Sprach Institut

Methode Berlitz.

Englisch, Französisch,
Italienisch.

Geprüfte nationale ILehrkräfte,

Während des Unterrichts wird nur die
zu erlernende Sprache gesprochen.

ProspeKte gratis und ranco,
Frequenz meiner Institute:

1894 1895 57 Schüler
1895 1896 v
1896 1897 472 v

R. I. Schurig.
nur Sternstr. 8, part.

e
o r We

Winter-
(Mittelouropäische

Zeit.

Abfahrt der Fisenbahnzüge vonBahnhof Halle a. s. nach
Thüringen: 12.25 V. (bis Merseburg)

3.25 V. 5.45 V. *7.53 V.D 9.59 V. 10.28 V. o.
(nach Stuttgart und München).
*11.27 V. 1.10 N. c
*4.02 N. 5.39 N. 7.20 NMerseburg) 3-4. *7.40 r
Bisenach und München) 9
(bis Kösen) 2-3. D 11.31
11.40 N. (bis Erfurt.

Berlin w. e r

46
N.

Magdeburg: 12.22 V. bis ch
55 V. 7.11 V. 1--3. 10.*11,18 V. 1.32 N. 1-- 3.

3.28 N. 5.53 N. *7.14 N.
8.45 N. 1--3. *10.46 N.

Nordhausen-Kassel: 5.30 V. 6.50 V.
(bis Sangerhausen). 9.14 V.
*11.00 V. 12.00 V. bis Liseben).
2.20 N. D. 3.56 N. 6.2 N.*10.40 N. 11.31 N. (b. Norähausem.

v

Asechersleben-Halberstadt-Graubof: 4.53
V. 7.57 V. 11.42 V. *1.33 N.
3.27 N. 6.18 N. 10.30 N. (bis
Halberstadt, von da ab Schnellzug nach
Aachoen).

Sorau-Guben: *7.30 V. 7.40 V.
11.34 V. *2.55 N. 6.23 N.
11.25 N. (bis Torgau).

2 Mk.) Sehnellzug mit I. II. Kl.

Fahrplan.
Giltig vom I. October

1897.

Ankunſt der Eisenbahnzüge auf
Bahnhof Halle a. S. von

Thüringen: 12.4 V. *3.54 V. (von
München). D 4.22 V. 5.38 V.
(von Merseburg) 3--4. 6.42 V. (von
Prfurt.) *9.2 V. 9.56 V. 12.27
N. 1.15 N. *2.32 N. 5.11
N. *5.26 N. *8.19 N. (von Stutt-
gart und München). 8.36 N.
D 9.26 N.

Berlin: 3.20 V. 4.45 V. 7.38
(von Bitterfeld). D. 9.55 V.10.16 V. *10.44 V. *11.23 V.
2.00 N. D 3.48 N.
*7.32 N. 9.4 N. 11.18 N.
D 11.27 N.

Leipzig: 12.11 V. 4.47 V. 6.39
7.2 V. 1-3. 7.46 V. 9.46
123 V.

t

3 S

S:S

Magdeburg: 2.45 V.
Cöthen). *7.45 V.
*10.39 V. 1.29 N
N. 5.13 N. T7.9.12 N. 1--3. *10.59 N.

Nordhausen-Kassel: 6.45 V. (von Vord-
hausen). *7.20 V. 9.54 V.1.22 N. 4.16 N. (von Hislebem.

D 2.42 N. 5.23 N. 7.32
N. (von Risleben). *8.4 N.
10.20 N.

Aschersleben-Halberstadt-Graubof: 5.37
V. (von Cönnern, nur Werktags).
7.19 V. 10.12 V. 12.41 N.5. I1 N. *5.32 N. 9.8 N.
11.58 N.

Sorau-Guben: 7.26 V. (von Torgau).
10.20 V. *1.2 N. 3.32 N.

Zeichen: D. bedeutet Durchgangsschnellzug I. u. II. KI.,
von Platzkarten zu benutzen (bis 150 km I. II. Kl. 1 Mk., über 150 km I. II. K.

7.33 N. 10.6 N. *10.20 N.
nur gegen Lösung

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 57. Mit I Veiſage.

ſie er

ſollen
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Weshalb

n ernannt.
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Fremde Welten.
Roman von Reinhold Ortmann.

Und die kleinen muſikaliſchen Unterhaltungen, wie Graf Bela

Satory ihre Zuſammenkünfte nannte, fanden von da ab in der

16)

That faſt täglich ſtatt. Allerdings kounten ſie den übrigen
Paſſagieren der erſten Kajüte nicht lange verborgen bleiben, und

ſchon bei der dritten Wiederholung drang plötzlich die ganze
ſecheköpfige Familie des dicken Mynheer Weſendonck in den
Salon. Aber Graf Satory zögerte auch keinen Augenblick,
ihnen unzweideutig zu bekunden, wie wenig erwünſcht ihm dieſe
Ueberraſchung ſei. Ohne ein einziges Wort zu ſprechen, ſchloß
er den Deckel des Klaviers, reichte ſeiner Tochter den Arm und
führte ſie hinaus, indem er Wolfhardt mit den Augen winkte,
ihnen zu folgen.

Verblüfft ſahen die Holländer einander an, und nachdem eine

der üppigen jungen Damen, um die erlittene Niederlage nicht
gar zu kläglich erſcheinen zu laſſen, irgend eine Ouverture
heruntergeklimpert hatte, zogen ſie ſich Alle miteinander wieder
auf das Verdeck zurück, um für die Folge keine neue Ueber
rumpelung mehr zu verſuchen. Das geſellige Leben auf der
„Werra“ wurde durch dieſen kleinen Zwiſchenfall allerdings nicht
gerade günſtig beeinflußt, und wenn ſich's Vater und Sohn noch
immer nicht verſagen konnten, zwiſchen den einzelnen Gängen an
der table d'höte zu Gabriele hinüberzuſtarren, wie wenn ſie
eine zur öffentlichen Beſichtigung ausgeſtellte Statue ge

weſen wäre, ſchloſſen ſie ſich doch noch vollſtändiger als zuvor
gegen ihre Mitreiſenden ab und warfen bei zufälligen Begeg-

J nungen nicht nur dem ungariſchen Grafen, ſondern auch dem
jungen Deutſchen Blicke von nichts weniger als freundlichem

Ausdruck zu.Auch Herr Me. Burney ſchien noch zugeknöpfter und ein

ſilbiger geworden, ſeitdem es zuweilen geſchah, daß ſein Nachbar
bei Tiſche von dem Grafen in beſonders liebenswürdige Weiſe
angeredet wurde und daß ſich daraus ein Geſpräch entwickelte,

an welchem auch die Komteſſe hier und da mit ihrer weichen,
volltönenden Stimme theilnahm.
wie ein leichter Schatten über ſeine Stirn, und es war vor-
gekommen, daß er an ſolchen Tagen ganz gegen ſeine
Gewohnheit noch ein zweites Glas Rheinwein getrunken
hatte.

Hermann Wolfhardt aber kümmerte ſich um die wüthenden
Blicke der Holländer ſo wenig als um die Schweigſamkeit ſeines
Gefährten. Jn ſeinem Gemüthszuſtande war allmählich eine
Wandlung eingetreten, an deren Möglichkeit er im Beginn der
Reiſe ſicherlich nicht geglaubt haben würde. Der dumpfe Druck,
der ihm ſo lange auf Stirn und Herzen gelaſtet, war völlig ver
ſchwunden nur wie die ſchattenhafte Erinnerung an einen halb
vergeſſenen, böſen Traum kam ihm mitunter noch der Gedanke
an die Tage von Neuſtadt, und allen Betrachtungen über das
Unbekannte, was ſich nach ſeiner Landung in dem fremden Welt
theil ereignen würde, ging er wie etwas Ueberflüſſigem und
Thörichtem aus dem Wege.

Dann legte es ſich wohl gar

oft vollſtändig, daß er zugegen ſei.

Dabei aber war er nicht etwa fröhlich und guter Dinge wie
in jenen Tagen, da er oben in ſeinem armſeligen Studirſtübchen

Frau Laura Hedmondt's Zimmernachbar geweſen ein oberfläch
licher Beobachter würde vielleicht ſogar gefunden haben, daß er
noch ſtiller und ernſter geworden ſei. Er wandelte dahin wie in
einer halben Betäubung, wie in einer geheimnißvollen hypnotiſchen
Bezauberung, die ihn der Wirklichkeit entrückt und ihm für eine
kurze Zeit das Glück gewährt hatte, in einer holden Traumwelt
zu leben.

Er war in die Gräfin Gabriele Satory ſo wenig verliebt,

als er ſich in einen der Sterne hätte verlieben können, die all
nächtlich aus unerreichbarer Ferne auf den indiſchen Ozean her
niederfunkelten. Aber er lebte nichtsdeſtoweniger nur noch in der
Hoffnung auf die Stunde, die ihn heute mit ihr zuſammenführen
ſollte, und in der Erinnerung an die, welche er geſtern in ihrer
Nähe verlebt. Seine ganze Jdeenwelt bewegte ſich ausſchließlich
um ſie aus den Fluthen, in die er oft ſtundenlang während
der ſtillen Nächte ſtarrte, tauchte ihm ihr ſchönes, verklärtes Bild
empor, und aus dem leiſen Plätſchern der Wellen, die ſanft an
die Schiffswand ſchlugen, vernahm er vollkommen deutlich den
ſüßen Wohllaut ihrer unvergleichlichen Stimme.

Während ihres Beiſammenſeins pflegten ſie nur wenig mit

einander zu ſprechen, und wenn dennoch etwas wie ein geheim
nißvolles Band zwiſchen ihnen zu beſtehen ſchien, ſo war es allein
die wunderthätige Kraft der Töne, die es gewoben. Er hatte
nur die volle Wahrheit geſprochen, wenn er dem Grafen Bela
verſichert hatte, daß er ein ganz ungeſchulter Sänger ſei aber
obwohl ihn die Komteſſe nur ſehr ſelten mit leiſer Stimme auf
einen Fehler hinwies, ſchien er ſich doch hier in der Schule einer
Lehrmeiſterin zu befinden, die ihn überraſchende Fortſchritte
machen ließ. Bei dem Vortrage ſeiner kleinen Lieder, von denen
Graf Satory ſtets den ſchwermüthigſten und ſehnſüchtigſten den
Vorzug gab, war es ihm zuweilen, als ob er nicht ſich ſelbſt, P 7
einen fremden, tauſendmal reicher begabten Sänger höre, und
bei den Duetten, in denen ſie ſich auf den Vorſchlag des Grafen
ſeit dem Ablauf der erſten Woche verſuchten, klang ſeine Stimme
ſo wunderbar mit derjenigen Gabrielens zuſammen, als hätten
ſie ſeit Jahr und Tag ihre Uebungen gemeinſam betrieben.

Auch in ihrem Geſchmack und in ihren beſonderen Neigungen
ſtimmten ſie immer überein. Die Komponiſten, für welche die
Komteſſe eine Vorliebe hatte, bewunderte auch er vor allen ande
ren, und ihre Lieblingsſtücke unter den Tondichtungen waren
auch ihm ſeit Langem an's Herz gewachſen. Sie theilten ein
ander das kaum jemals mit klaren Worten mit aber es genügte
ihnen ein Blick und ein warmes Aufleuchten im Antlitz, um ſie
von dieſer Uebereinſtimmung zu überzeugen, und ſie konnten
dann jedesmal ſicher ſein, daß das Lied oder Duett, welches
einer ſolchen ſtummen Verſtändigung folgte, die ganz beſondere
Anerkennung des Grafen fand.

Zu ſeiner Freude und Zerſtreuung wurden die muſikaliſchen

Unterhaltungen ja in erſter Linie veranſtaltet und ſeinen Wünſchen
wurde dabei vor Allem Rechnung getragen. Aber die beiden
jungen Menſchenkinder vergaßen nichtsdeſtoweniger ſehr

Wenn er ſtill in ſeiner Ecke



ſaß tind angſtlich darauf bedacht ſchien, ſie durch keine Bewegung
und durch keinen lauten Athemzug zu ſtören, war das
allerdings begreiflich genug dann flog oft Viertelſtunde auf
Vi. kelſtunde vorüber, ohne daß ſie auf den Lauf der Zeiger
geachtet hätten, und erſt ein zufällig rückwärts gewendeter Blick

zeigte ihnen wohl, wie Graf Bela Satory beide Hände vor
ſein Geſicht geſchlagen hatte, wie ſeine breite Bruſt ſich in
raſchen Athemzügen hob und wie zuweilen ſogar ein mühſam
zurückgehaltenes Schluchzen ſeinen kraftvoll elaſtiſchen Körper
erſchütterte.

Natürlich waren in ſolchen Fällen ihre Uebungen jedes Mal

ſofort zu Ende denn Gabriele ſprang alsdann ungeſtüm empor,
um an die Seite des Vaters zu eilen, um liebevoll ſeinen Nacken
zn umſchlingen und ihm zärtliche, tröſtende Worte ins Ohr zu
flüſtern. Und wenn es ihr auch immer gelang, die Bewegung,
die ihn unter dem Einfluß der Muſik überwältigt hatte, wieder
zu ſänftigen, ſo ließ ſie ſich doch nie mehr wie an jenem erſten
Tage beſtimmen, noch etwas Weiteres zu ſingen. Wolfhardt
fühlte bald, daß es damals nur um ſeinetwillen geſchehen war
und daß auch das Herz Gabrielens bei ſolchen Vorkommniſſen in
bitterem Weh erbebte, wie tapfer ſie es vor den Blicken des Vaters

verbergen mochte.

Jn einem Gleichmaß, dem der junge Philologe nimmer ein
Ende gewünſcht hätte, rannen ſo die Tage dahin. Längſt durch-
furchte der Kiel der „Werra“ die Fluthen des indiſchen Ozeans,
und wenn auch die faſt unerträgliche Gluth, welche die Paſſagiere

bei der Fahrt durch das rothe Meer gepeinigt hatte, wieder
einer gemäßigteren Temperatur gewichen war, ſo brachte

ihnen doch die gleichmäßige Wärme der im blendenden
Sonmnenlichte zitternden Luft überzeugend genug zum Bewußt-
ſein, wie traumhaft weit des Nordens rauher Winter hinter
ihnen lag.

Die Fahrt war eine überaus glückliche geweſen. Kein un
lebſamer Zwiſchenfall hatte ſie verzögert, und mit einem ſtolzen
Lächeln verſicherte der Kapitän auf die an ihn gerichteten Fragen,
daß man nicht um eine Stunde ſpäter, als es im Fahrplan der
Geſellſchaft vorgeſehen ſei, den erſten auſtraliſchen Hafen anlaufen

Leicht ließen ſich die Tage zählen, die man bis zur Ankunft
in Melbourne noch gemeinſam am Bord der „Werra“ zu ver
leben hatte, und jedesmal, wenn er aus dem Schlummer er
wachte, zählte Hermann Wolfhardt ſie in der That von Neuem.
Aber er beſchäftigte ſich nicht mit dem, was geſchehen würde,
wenn der ſchöne Traum zu Ende ſei er gab ſich nur mit einem
jüßen, ſchlaffen Behagen der beglückenden Gewißheit hin, daß
dieſer Traum noch ſo und ſo viele Tage währen müſſe daß
er die nächſten Stunden noch ganz mit ſeinem holden Zauber
ausfüllen würde.

Einmal geſchah es, daß Graf Satory und ſeine Tochter ſich
etwas früher als ſonſt von der Abendtafel erhoben. Die Kom
teſſe ſah bleich aus, und Wolfhardt glaubte mit Beſtürzung wahr
zunehmen, daß etwas Schmerzliches in dem kleinen Lächeln ſei,
mit dem ſie ihm beim Aufbruch einen guten Abend wünſchte.
Von quälender Unruhe gepeinigt, verließ auch er ſehr bald den
Speiſeſalon und eilte auf das Verdeck, um ſie dort vielleicht
wiederzufinden. Aber ſie waren nirgends zu erſpähen und ſie
blieben für den ganzen Reſt des Abends unſichtbar. Die Hol-
länder, deren geräuſchvolle Unterhaltung Wolfhardt bis an die
Spitze getrieben hatte, zogen ſich gegen Mitternacht endlich zurück,
und außer der dienſtthuenden Mannſchaft war jetzt Niemand
mehr auf dem Verdeck. Der junge Philologe aber fühlte noch
kein Bedürfniß ſich zur Ruhe zu begeben. Sein Herz
war voll banger Sorge und ihn quälten allerlei fürchter-
liche Vorſtellungen von einem Unheile, das Gabriele be
drohen könnte. An den eifernen Pfoſten gelehnt, in welchem
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eins der Rettungsboote hing, ſtarrte er unverwandt hinaus auf
das unendliche, in magiſchem Glanze leuchtende Meer. Da ver
nahm er in ſeiner Nähe den Klang eines Schrittes und hörte ſich
zu ſeiner freudigen Ueberraſchung von der Stimme des Grafen

Satory angeredet.
„Auch Sie alſo ziehen den weiten Himmelsdom dem niedrigen

Dache Jhrer Kabine vor ſagte der Ungar. „Wahrlich, Sie
thun Recht daran denn dieſe Nächte ſind ſo ſchön, daß man faſt
einen Diebſtahl an ſich ſelbſt begeht, wenn man ihren Zauber
nicht ganz genießt.

Seine gewöhnliche Zurückhaltung überwindend, that Wolf
hardt eine raſche Frage nach dem Befinden der Komteſſe, deren
angegriffenes Ausſehen ihm vorhin an der Abendtafel auf
gefallen ſei.

„Sie leidet an nervöſem Kopfſchmerz,“ ſagte Graf Satory,
„aber es hat, Gott ſei Dank, nichts zu bedenten, und morgen
früh iſt Alles vorüber. Ein häßliches Erbtheil, das ſie da zu
meinem Leidweſen von mir empfangen hat und gegen das alle
ärztliche Kunſt nichts vermag. Jch. weiß aus eigener Er
fahrung, wie peinigend dieſe Anfälle ſind, und ich muß jedes
Mal von Neuem den Heldenmuth bewundern, mit welchem ſie
ſie erträgt.“

Wolfhardt, der bei den erſten Worten des Grafen erleichtert
aufgeathmet hatte, ſchwieg denn er konnte doch nicht ausſprechen,
daß er mit Freuden einen Theil ſeines Lebens hingegeben haben
würde, wenn er Gabriele damit hätte von ihren Leiden befreien
können. Eine Weile blieb es ſtumm zwiſchen ihnen, und auch
Graf Satory ſchien ſich ganz in den Anblick des herrlichen Ge
mäldes zu verſenken, welches da vor ihnen ausgebreitet lag.
Dann aber ſagte er plötzlich

„Die Stunden unſeres Zuſammenlebens auf dieſem Schiffe
ſind gezählt. Jch glaube gehört zu haben, daß Melbourne das
Ziel Jhrer Reiſe iſt. Sie werden alſo ſchon in Williamstown
die „Werra“ verlaſſen

„Ja, Herr Graf,“ erwiderte er, und zum erſten Male ging
bei dem Gedanken an die bevorſtehende Trennung ein tiefes
Weh durch ſeine Seele. „Sie aber werden noch länger an Bord
verbleiben

„Jch gehe nach Sidney,“ lautete die etwas kurz
klingende Entgegnung, und dann blieb es wieder Minuten
lang ſtill, bis Graf Satory abermals als der Erſte das
Schweigen brach:

„Jch liebe es ſonſt nicht, auf derartigen Reiſen Bekannt-
ſchaften herzlicherer Art zu ſchließen. Am Ende iſt ja überall
im Leben, wo ſich zwei Menſchen in Freundſchaft oder Liebe
zuſammenfinden, ein mehr oder minder ſchmerzliches Abſchied
nehmen das unvermeidliche Ende aber man hat doch wenigſtens
den Troſt, daß man über Tag und Stunde der Trennung zu
meiſt im Ungewiſſen iſt. Wo man von vornherein über die
kurze Dauer gemeinſamen Wanderns nicht im Zweifel ſein kann,
da thut man ſicherlich viel beſſer, die Hand nicht erſt zu er
greifen, die man koch ſchon ſo bald für immer fahren laſſen
müßte Jhre prächtige Stimme und Jhr ſympathiſches
Weſen, mein lieber, junger Freund, haben mich diesmal faſt
gegen meinen Willen beſtimmt, von dieſem vernünftigen
Grundſatz abzugehen. Und ich bereue nun beinahe, daß
ich ihm nicht treu geblieben bin denn ich denke ſchon jetzt
mit aufrichtigem Bedauern an die Gewißheit, Sie ſo bald
und aller Wahrſcheinlichkeit nach doch auf immer zu ver
lieren.“

(Fortſetzung folgt.)

Z. A. 2



eibi Vt. w.

s auf
)a ver
rte ſich
Grafen

edrigen
ch, Sie
an faſt
Zauber

Waolf
deren
l auf
Satory,

morgen
da zu

as alle
er Er-
ß jedes
hem ſie

leichtert
prechen,

haben
befreien
nd auch

en Ge
tet lag.

Schiffe
ne das
mstown

le ging
tiefes

n Bord

kurz

ſte das

ekannt
überall

r Liebe
lbſchied
nigſtens

ung zu
iber die
n kann,
t zu er
n laſſen
thiſches
nal faſt
ünftigen

e, daß
on jetzt
o bald
zu ver

m 225 S 23 er J e äS 2 2 7 2 7

S S S S. z 77 Sz e e

aguller deutſchen Hochſchr

2 1095
[Nachdruck verboten

An Kiſkngens Heilquelle.
Novelle aus dem Kiſſinger Badeleben.

6) Von einem Hallenſer.
Die Familie von Burgſtedten kam im Wirthsgarten der

unteren line, wo ſie bis zum Eintreffen des ſtudentiſchen
Feſtzuges Kaffeeſtunde zu halten gedachten, in ein lebhaftes Ge

dränge, und nur mit Mühe gang es ihr, nehen dem Glas-
pavillon des Mitelbaues ein Plätzchen zu finden, das einige
früher gekommene Bekannten ihnen einräumten.

Bald jedoch lockten ſie die Töne einer von der Stadt her
näher kommenden Muſik dem Rande der nahen Chauſſee zu, den

ſie ſchon dicht beſetzt mit Menſchen fanden. Eine ſo, glänzende
Auffahrt aber war auch, ſo lange man im Badeorte denken
konnte, noch nicht dageweſen! Voran ſprengte auf v

r ein Trupp Vorreiter im ſtudentiſchen Wichs, nach alter
Sitte in Koller und Kanonen, mit dreifarbigen Schärpen um die
Schulter und wallenden Straußenfedern auf den kleidſamen
Barrets. Dann folgte der Wagen mit der Muſik und ein
offener vierſpänniger Landauer mit den Chargirten im feinen
Viſitenanzuge, welche den prachtvollen ſilbernen Ehrenhumpen trugen,
der dem ehemaligen Corpsburſchen und ſpäteren Schöpfer des
Deutſchen Reiches feierlich überreicht werden ſollte, dahinter
dann in v Folge etwa 20 Kutſchen mit Studenten

en und Akademien mit ihren Fahnen und
Verbindungsabzeichen. Wahrlich eine imponirende Entfaltung
ſtudentiſchen Pompes, deſſen beſten Kern die friſchen Geſtalten
der jugendlichen fröhlichen Muſenſöhne ſelbſt bildeten Dazu
ſtrahlte am wolkenloſen Himmel die Sonne und blauten die
Wälder an den gegenüberliegenden Bergen, die im verhallenden
h die Töne der kräftig intonirten Studentenweiſe wieder
gaben

„Wo Kraft und Muth in deutſchen Seelen flammen,
Fehlt nie das blanke Schwert beim Vecherklang.
Wir ſtehen feſt und halten treu zuſammen
Und rufen's laut in feurigen Geſang:
Ob Fels und Eiche ſplittern,
Wir werden nicht erzittern.
Den Jüngling treibt es fort mit Sturmeswehen,
Für's Vaterland in Kampf und Tod zu gehen.“

Der Zug verlor ſich in dem Hofe der nur einige hundert
Schritte entfernten oberen Saline, der zeitweiligen Wohnung des
Fürſten Bismarck.

Während die etwa 50 Mann zählenden Delegirten ſich im
albkreiſe aufſtellten, begaben ſich die Chargirten in die oberen

ächer, wo ſie der Fürſt empfing, umgeben von Graf Herbert,
Lothar Bucher und Profeſſor Schweninger. In begeiſterter Rede
feierte der Wortführer der Chargirten den Fürſten und bat ihn,
das dargereichte Geſchenk als Pfand unvergänglicher Dankbarkeit
und unentwegter Treue der deutſchen akademiſchen Jugend ent-

Der Fürſt dagegen hob in längerer Dankesrede
das Verdienſt hervor, das namentlich den Dynaſtien des Deutſchen
Reiches bei dem Einigungswerke gebühre, und legte der
jetzigen und der künftigen Generation die Erhaltung des Er-
worbenen und die Bekämpfung der unglücklichen Neigung
zu einer kurzſichtigen Fraktionspolitik als erſte Aufgabe

an's Herr xJn Zeit, welche die Ceremonie in den inneren Gemächern
für ſich in Anſpruch nahm, hatte unſere kleine Geſellſchaft, der
durch den Einfluß des Herrn von Burgſtedten die Zimmer eines auf
der Saline ſelbſt wohnenden Wirthſchaftsbeamten zu Geboteſtanden, ſich durch eine Hinterthür des Gartens, unbeläſtigt vom

Gedränge des Publikums, dorthin begeben und konnte nun involler Bequemlichteit den weitern Verlauf der Feſtlichkeit beob

achten. Der Fürſt begab ſich hinunter in den Hof und trat in
den Kreis der dort aufgeſtellten Studentenſchaft. Er begrüßte ſie
mit freundlichen Worten und legte ihnen drei Dinge ans Herz,
die er als die Wurzeln der deutſchen nationalen Kraft bezeichnete
„Chriſtenthum, Deutſchthum und Königstreue.“ Kampfe
für dieſe höchſten geiſtigen Güter müſſe die deutſche Jugend „ſich
entſchüchtern“. Nachdem er noch verſprochen, an dem bald nach
her im Garten des benachbarten „Altenburger Hauſes“ ſtatt
findenden Kommerſe ſich zu betheiligen, verabſchiedete er ſich mit
dem Rufe: „Auf Wiederſehen inter pocula!“ und zog ſich unter
brauſenden Hochrufen der Menge in ſeine Gemächer zurück.

Die Mehrzahl der verſammelten Badegäſte folgte den zum
Kommerſe nach dem Altenburger Hauſe W Studenten
über die Brücke nach dem jenſeitigen Saaleufer. Da die Abend-

promenade im Kurgarten durch die heutige Feſtlichkeit vereitelt
erſchien, beſchloß auch Herr von Burgſtedten, mit ſeiner Familie
den Varweg in derſelben Richtung einzuſchlagen, und zwar, da
der Wagen bereits zurückgeſchickt war, zu Fuße. Am Altenburger
Hauſe empfing ſie bereits der fröhliche Geſang der Jugend:

„Brüder! zu den ſingen Gelagen
Hat ein guter Geiſt uns hier vereint,
Allen Sorgen laßt uns jetzt entſchlagen,
Trinken mit dem Freund, der's redlich meint.
Da, wo Nektar glüht, Vallera!
Holde Luſt entblüht, Vallera!
Wie den Blumen, wenn der Frühling ſcheint.“

Sie konnten nicht umhin, dem buntglänzenden bewegten
Treiben eine Weile zuzuſchauen. Selbſt Herr von Burgſtedten
der ſolchen Szenen ſonſt abhold war, vermochte der Erimerun
an froh durchlebte Jugendtage nicht zu widerſtehen. AB aber
die außen ſtehenden Damen von den zechenden Muſenſöhnen be
merkt wurden und ein kecker Burſche ſogar mit einem Seiten
blicke auf Elvira „der Schönſten unter den Schönen“ einen
Ganzen ſtieg, wendeten ſie ſich dem oberhalb der Straße nach
der Stadt zurückführenden Waldwege zu, auf denen ſie am
Schweizerhauſe vorüber noch vor Anbruch der Dämmerung in
ihr Quartier gelangten. Der Portier erhob ſich bei ihrem Ein
Wege überreichte Herrn von Burgſtedten eine angekommene

epeſche:
„Komme heute Abend 8 Uhr 25 Minuten.

Kürt.“
„Es iſt zu par ihn noch am Bahnhofe zu empfangen,“

ſagte Elvira, „es hat bereits 8 Uhr geſchlagen. Er kann jeden
Augenblick hier ſein.“

Sie begaben ſich dann auf ihre Zimmer, wo der Freiherr
von Burgſtedten noch eine kurze, aber erregte Unterredung mit
ſeiner Tochter führte.

Er ſetzte ihr auseinander, welche Erwartungen er an Kurts
Ankunft knüpfte, und geſtand offen, daß er ohne ihre Vermählung
mit ſeinem Mündel ein ruinirter Mann ſei. „Und dies Opfer,“
ſchloß er ſeine Rede, „wenn es überhaupt ein Opfer genannt
werden kann, nicht viel mehr ein Glück für Dich, muß ich von
Dir fordern. Du wirſt ein gehorſames Kind ſein und Dich
meinen Wünſchen fügen. Empfange alſo Kurt, wie es ſich für
Deinen beſtimmten Bräutigam gebührt.“ 4

„Mich ſelbſt,“ fügte er hinzu, „entſchuldigt für heute Abend.
Jch habe Verpflichtungen, denen ich mich nicht entziehen kann.
Es iſt auch beſſer, ich laſſe Euch für heute mit ihm allein, Jhr
pant Fuch freier mit einander ausſprechen. Alſo: Auf Wieder
ehen!“

Darauf nahm er Stock und Hut und verließ die Wohnung
Elvira war über das Mitgetheilte bis zum Tode erſchrocken.

Hatte ihr auch die Mutter bei dem Vormittagsſpaziergange die
Lage der Dinge bereits ſchonend mitgetheilt, ſo war es doch nicht
in dieſer Rückſichtsloſigkeit und Schroffheit geſchehen. So ſchlimm
hatte ſie ſich die Sache nicht vorgeſtellt, ſie vielmehr vorläufig
für eine Schwarzſeherei der allzu ängſtlichen Mutter gehalten.u ihr wollte ſ nun hinüber, um ihr Herz ihr auszuſchütten.

he ſie aber noch den Entſchluß zur That machen konnte,
meldete der Zimmerkellner die Ankunft des Herrn Baron
von Rödel.

Drittes Kapitel.
Vom Rhein nach der fränkiſchen Saale

„Jch will zu guter Sommerzeit
Jn's Land der Franken fahren.“

Als unſere in Rüdesheim zurückgelaſſenen Freunde ich am
andern Morgen im Kaffeezimmer des Hotel Rheinſtein zuſammen
fanden, hatte das Wetter ſich geändert. Ein Gewitter, das in
der Nacht ſich über dem SoonWalde zuſammengezogen, hatteauch das Rheinthal geſtreift und dort die Wege ugeweict ſe

daß an eine Fußparthie kaum noch zu denken war. Obwohl die
Wolken ſich bereits getheilt hatten und im Begriff waren, über die
Rochuskapelle hin nach Süden abzuziehen, wurden die Freunde doch
darüber einig, die Wanderung durch den Rheingau aufzugeben
und auf dem kürzeſten Wege ihrem Ziele zuzueilen. Mr. Stokes,
dem ſie ihren Entſchluß mittheilten, war damit einverſtanden; er
beſchloß vorläufig einen Ausflug nach Ems zu unternehmen, um
dann nach einem kurzen Aufenthalte in Wiesbaden vielleicht noch
ſpäter mit dem Baron von Rödel und Dr. Erich Wieſener in
Kiſſingen zu ſammenzutreffen.
Nachdem ihre Angelegenheiten im Gaſthofe geordnet waren,

führte ſie der Wagen des Hauſes nach dem nahen Bahnhof, wo
bereits der Aug nach Ems vorgefahren war.
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4 77 nMr. Stokes beſtieg ein Coupee erſter Klaſſe und verab
ſchiedete ſich von den Beiden mit herzlichen Worten. Dann
wandte er ſich dem an der Wagenthüre ſtehenden Hausdiener zu
mit der Frage

„Wo hab' Sie mein Gepäck
„Alles ſchon verladen, Mylord, hier iſt der Gepäckſchein.“
„Well! Wo hab' Sie mein' gazette
„Steckt in der Taſche Jhres Ueberziehers.“
„Well, well! Wo hab' Sie mein' spectacles
„Sitzt auf Jhrer Naſe
„AR right God bless yon
Bei dieſem Abſchiedsrufe ſetzte der Zug ſich in Bewegung

und war bald ſammt ſeinem ſonderbaren, aber braven und treu
e Jnſaſſen hinter der Biegung des Flußufers ver

n.
Die Freunde ſahen ihm lächelnd nach und ſchritten dann

den ebenfalls ſchon geöffneten Thüren des Frankfurter Schnell
zuges zu. Bald fuhr auch dieſer ab und führte ſie an den

Weingeländen und prachtvollen Villen und Obſtgärten
Rheingaues vorüber, dann über Mosbach und Caſtel nach

Frankfurt am Main.
Der Himmel hatte ſich geklärt, im hellen Sonnenſcheine lag

die alte Krönungsſtadt der deutſchen Kaiſer vor ihnen, indeß ver
teten ſie auf einen Beſuch derſelben und löſten ſofort die
hrſcheine nach Würzburg.
Die Fahrt war im Anfange unterhaltend, zuerſt die

und belebten Promenaden der Stadt, dann der
eit dahinfließende gelbe Main, Offenbach, Hanau, Aſchaffenburg

mit ſeinem anſehnlichen Schloſſe, als aber die Höhenrücken
des Speſſartwaldes hinter ihnen lagen, trat eine Art Ermüdung
und Erſchlaffung ein.

(ortſetzung folgt.)

Allerlei.
Sie transit gloria mundi Der ſpaniſche Dichter Zor

rilla war als Dichter des „Don Juan Tenorio“ den Spaniern das,
was etwa Goethe durch ſeinen Fauſt den Deutſchen iſt. Vor ein paar
Jahxen ſchäumte die nationale Begeiſterung über und fand einen un
vergeßlichen Ausdruck in einem erhabenen Feſte, das zu Granada ge

ert wurde und in der Krönung des königlichen Dichters beſtand.
r etliche tauſend Duros batte man eine echt goldene Krone machen

laſſen, und Granada überreichte im Namen von Spanien dies natio
nale Ehrengeſchenk ſeinem unſterblichen Dichter. Und dieſes Kleinod,
dieſes Symbol der nationalen Empfindung ſteht jetzt in einem Leihhauſe Granadas mit anderen Pfandobjekten zum Kearkanſe aus, Ein

paar Händler haben ſchon lächerliche Preiſe geboten, nicht in der Ab
ſicht, dieſes Denkmal nationaler Anerkennung aufzubewahren, ſondern
es zu zerſtören und das Gold nach Gewicht zu verkaufen. Findet
Keiner ſich in Spanien, nicht Behörde oder Privatmann, der dieſe
Entweihung verhinderte Und doch erbauen ſich Generationen von
Spaniern an Zorrillas „Don Juan Tenorio.“
Eine ſpaniſche Nationalheldin. Jn Madrid begrub man

dieſer Tage ſang und klanglos Joſe Peralta y Pineda. Keine Be
hörde, kein Miniſter und kein Journaliſt war am Grabe zugegen. Und
doch war Joſé zum „Adoptivſohne Spaniens“ feierli t erklärt nach dem
Tode ſeiner Mutter. Seit Jahrzehnten lebte er in Verſankenheit und
Vergeſſenheit, er, der Sohn Mariana Pinedas, der berühmten Volks

Marianita, die vor zwei Generationen tauſend Balladen und
olkslieder von Süd nach Nord durch ganz Spanien beſungen.

Gerade waren 1830 die Anſtrengungen von Torrijos und Espoz y
Mina, eine Konſtitution durchzuſetzen, geſcheitert. In Andaluſien aber
gährte es trotzdem weiter dort bereitete ſich eine große Revolution vor,
und jene Mariana war immer vornweg, immer in erſter Linie. Ein
Banner brauchte man Sie ſetzte ſich hin und ſtickte es, und dabei
ward ſie überraſcht. Sie ward eingekerkert und zum Tode verurtheilt,
verurtheilt trotz Jugend und Schönheit, aufs Schaffot zu ſteigen. Sie
hätte fich retten können. Bezaubert von ihrem Anblick, bot einer der
Richter ihr das Leben, wenn ſie ſich ihm fügte. Sie wies das ent
rüſtel zurück. Auch nannte ſie keinen der Mitverſchworenen. Stumm
und verſchwiegen blieb ſie, bis ſie ſtarb. Heiter und ruhig ſtieg ſie
aufs Schaffot, ſtrahlend in jugendlicher Schönheit, und noch jetzt er
zäf)len die Alten mit Begeiſterung, daß ſie nie ſchöner war als in jenem
Augenblick. Jhr Sohn aber denn ſie war verheirathet und ver
wittwet ihr Sohn wurde am folgenden Tage von Spanien adoptirt.
Die Waiſe hatte eine neue Mutter. Nun hat man ihn begraben, und
ganz Spanien hatte ihn vergeſſen.
Negerjuſtiz in Haiti. Der „Neuen Hamb. Ztg.“ entnehmen
wir die folgenden netten Züge aus dem Rechtsleben von Haiti: Zwei
Schwarze im Innern ſchlachten ihren Vater ab und zwingen die
Mutter, das Herz ihres Gatten zu eſſen. Sie werden zum Tode ver
artheilt, nach der Hafenſtadt gebracht und am Tage vor der Hin

derſelben noch zu erkennen.

richtung zu Offizieren ernannt. Weshalb Damit die Hinrichtung
mit größerem Pomp gefeiert werden kann. Als Offiziere ſollen ſie er
ſchoſſen werden. Je fünf ſchwarze Soldaten treten vor, legen aber
nicht regelrecht an, ſondern drücken los, den Kolben unterm Arm, da
mit die Schauſtellung etwas. länger dauere. Vier Salven waren
nöthig. Zwei ſchwarze Gentlemen der höheren Geſellſchaft ſtnd
Freunde. Das hindert den einen nicht, die ſehr hübſche Schweſter des
anderen zu verführen und ſich dann zu weigern, das Mädchen ehe
lichen. Die beiden früheren Freunde treffen ſich in belebter Straße
jeder in ſeinem Wagen. Der Bruder des Mädchens zieht einenRevolver und feuert im r der Verführer antwortet ſofort
mit einem Schuß, Beide ſchießen aber nur Löcher in die Luft. Einige
Tage darauf ſitzt der Don Juan friedlich im Café und ſchlürft feinen
Kaffee. Da tritt der Rächer ein, geht ganz nahe auf den früheren
Freund los und feuert ihm zwei Schüſſe in den Unterleib. Und als
der Getroffene zu Boden ſinkt, ſtellt ſich der Andere kaltblütig hin und
feuert noch drei Schüffe ab auf den Wehrloſen. Ein deutſcher See
kadett vom „Stoſch“, dem letzten deutſchen Kriegsſchiff, das die
Deutſchen auf Haiti geſehen haben es war im Januar 1895
entriß dem Wüthenden die Mordwaffe. Der Verletzte ſtirbt an ſeinen
Wunden, der Rächer wird eingeſteckt, aber nach zwei Monaten
wieder freigelaſſen, nicht etwa, weil das hohe Gericht die ſittliche Be
r Pigung ſeines Rächeramtes anerkannte, ſondern er hat hohe Ver

indungen!
Woher ſtammt der Ausdruck „Kneipe“ Die Meinungen

über die Herkunft des Wortes ſind verſchieden. Nach der einen Auf-
faſſung iſt der Ausdruck entſtanden aus dem lateiniſchen Worte
„canaba“ a auf der erſten Silbe). Dasſelbe heißt ſowohl „Hütte“
wie „Marketenderzelt.“ Solche ſteioernen Zelte befanden ſich häufig bei
den römiſchen Kaſtellen, und auf dem Kaſtell des Druſus, der ſo
genannten Saalburg bei Homburg v. d. H.,

Die andere Auffaſſung, welche
Verfaſſer des „Bilderſchmuck der

deutſchen Sprache“, vertreten wird hält „Kneipe“ für ein echt
deutſches Wort. Ob es eins iſt mit dem Worte Kneipe als Werk
zeug zum Kneipen, Kneifen (Kneipzange), iſt fraglich; ebenſo ob es
ſich aus der alten Redensart „in der Kneipe ſitzen“ (d. h. in der
Klemme) entwickelt hat. Sollte das der Fall ſein, ſo könnte es ein
unbehagliches enges Zimmer bedeuten, das man ja auch wohl eine
Klemme, eine Quetſche nennt. Das Wort in ſeiner jetzigen
allgemeinen Bedeutung hatte urſprünglich einen unedlen
ſtand noch tiefer als „Schänke“. Man redete von einer Matroſen-
kneipe, Winkelkneipe u. ſ. w. Dann iſt das Wort auf deutſchen

von Dr. Schrader dem

Univerſitäten ehrlich gemacht, indem es unter die burſchikoſen Kraft
ausdrücke der Studentenſprache aufgenommen wurde. So heißt es
ſchon vor 80 Jahren im Studentenliede: Bemooſter Burſche zieh
ich aus

„Was wollt Jhr Kneipen all von mir
Winkt nicht mit Eurem langen Arm

Von Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und VBroſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Unter dem Titel „Frauenemanzipation“ erſchien im Jahre

1866 in der „Gartenlanbe“ eine Dichtung von Paul die Aufſehen erregte und viel beſprochen wurde. Heute, nach 3 Jahren, giebt
uns der Dichter wiederum Gelegenheit, ſeine Stellung zu der Frauen
bewegung näher kennen zu lernen. Die „Gartenlaube“ veröffentlicht in
ihrem neueſten Hefte den Anfang einer Reihe von Briefen unter dem
Titel „Marthas Briefe an Maria. Ein Beitrag zur Frauenfrage, mit
getheilt von Paul Heyſe.“ Sie ſollen das Lebensbild einer Frau um
faſſen und ſcheinen wohl geeignet, das lebhafte Jntereſſe eines jeden Ge
bildeten zu erwecken. Von den übrigen Beiträgen desſelben Heftes
möchten wir noch beſonders hervorheben den ſtimmungsvoll ge
ſchriebenen Artikel aus der Feder Ludwig Ganghofers „Jagdleben
im Herbſte“, deſſen Lektüre nicht nur dem leideyſchaftlichen Jägers-
mann, ſondern jedem Naturfreund willkommen ſein wird. Dann ge
denkt Profeſſor Bernhard Vogel des vor einem halben Jahrhundert
am 4. November 1847 in Leipzig verſchiedenen berühmten Kompo
niſten und Gewandhausdirigenten Felix Mendelsſohn Bartholdy,

deſſen Bildniß nach einer z iE. Hanvay macht uns in ſeiner Beſchreibung der „Dobſchauer Eis
höhle“, die mit Abbildungen R. Mahns geſchmückt iſt, mit einer der
intereſſanteſten Naturerſcheinungen bekannt und Dr. K. Lampert
läßt uns an der Hand eines inſtruktiven Aufſatzes, der ebenfalls
reich illuſtrirt iſt, einen „Blick in Deutſchlands Vorzeit“ thun. J.
Bungartz ſchildert uns in Wort und Bild die Katze in ihren wichtig-
ſten Raſſen und G. Stephani und Maler Fritz Stoltenberg geben uns
ein getreues Bild von der alterthümlichen pommerſchen Stadt Star
gard mit ihren maleriſchen Thorthürmen. Den unterhaltenden Theil
des Heftes bilden die Fortſetzungen der Romane „Einſam“ von O.
Verbeck und „Das Kind“ von Adolf Wilbrandt, beides Meiſterwerke
der Erzählungskunfſt. Und endlich bietet das Heft auch wieder eine
überaus große Auswahl an ſchönem Bilderſchmuck, der hinſichtlich des
Gegenſtandes und der Ausführung in jeder Weiſe erfreuen wird.

Weragtwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleb e n. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thäele, Halle (Saale), Leivzigerſtr. 87.

ſind die Ueberreſte

Sinn es

L. Michaleks beigegeben iſt.
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